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Preußen kämpft um sein Recht
Bexinn des xroLen Verkassunssstreits vor dem Staatssericbtsbok

Der Bezirksparteitag
Line Enttäuschung für die Gegner

Seit Wochen treibt die gegnerische Presse
ein absonderliches Spiel . Durch Schwindel -
Nachrichten über angebliche Konflikte in der

Sozialdemokratischen Partei sucht sie Unruhe
in die Reihen unserer Anhänger zu tragen
und Konflikte wirklich hervorzurufen . Der

Wugo JCeimnun

will nicht mehr zum Reichstag kandidieren , sondern
seine Krait ausschließlich der Stadt Berlin widmen ,
deren Ehrenbürger er ist . Der Bezirksparteitag
bereitete dem bewährten Kämpfer und Menschen -

freund lebhafte Ovationen .

Verlauf des Berliner Bezirksparteitags hat
bewiesen , daß dieser plumpen Taktik keine

Aussicht auf Erfolg winkt . Die Partei ist
vollkommen einig in der Erkenntnis , daß
mit den Ereignissen des Juni und Juli ein

Kapitel ihrer Geschichte abgeschlossen ist und
ein neues begonnen hat . Sie ist einig in
dem Willen , die regierende feudale Reaktion
wie die zur Macht drängende faschistische
gleichermaßen aufs allerschärfste zu be -

kämpfen und ihren Kampf gegen das kapiia -
listische System mit betont s o z i a l i st i -

scher Zielsetzung fortzuführen .
So hat auch der Berliner Bezirksparteitag

das Gesicht nach vorne gewandt und es ab -

gelehnt , in einer Zeit drängender Zukunfts -
Probleme im Vergangenen zu kramen . Er

hat nicht daran gedacht , die Gründe für die

augenblickliche Macht der Reaktion bei der

eigenen Partei zu suchen , wo doch die

Schuld unserer Gegner , der Nationalsozia -
listen und der Kommunisten , an den gegen -

wärtigen Zustanden vor aller Augen liegt .
Diese Schuld unserer Gegner an der Per -

nichtung oder Gefährdung wertvollster
Volksrechte wird im W a h l k a m p f klar

aufgezeigt werden . Kein Ablenkungsmanöver
wird ihnen helfen !

Einig und geschloffen tritt die Sozialdemo -
kratische Partei in den neuen Kampfabschnitt
ein . Im Gegensatz zu allen nationalsozialisti -
schen und kommunistischen Klopffechtereien
wird sie zeigen , wie ein wirklicher Oppo -
siiionskampf zu führen ist. Ihre Ziele bleiben

aber die alten : Demokratie und

Sozialismus !

Heil Dingeldey !
Sie sind schon längst gestorben . . .

Die Deutsche Bolkspartei Hat ihren Partei -

vorstand wiedergewählt , Herrn Dingeldey an der

Spiye . Darüber berichtet die Nationailiberole

Correfpondenz ; Sodann wurde die Wahl des

Parteiführers vorgenommen . Abg . Dr . Hugo

beantragte unter großem Beifall die Wahl durch

Zuruf . Abg . Dingeldey wurde bei feinem Wieder -

erscheinen im Saale durch eine stürmische
Ovation begrüßt .

heil Dingeldey !

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Leipzig . 10. Oktober .

Der große Saal des Reichsgerichts , in dem heute
der Staatsgerichtshof des Deutschen Reiches zur
Enh ' cheidung über die Klage der Länder Preußen ,
Bayern und Baden gegen die Diktatur des Rechts -
kabinetts der Barone zusammentritt , ist ein

„ Schmuckstück " aus der wilhelminischen Zeit . Die
Wände sind in brauner Holztäfelung zum Teil mit

Eoldverzierung gehalten . Schnitzereien und

Schnörkel überall . Diese halten den Schall des ge -
sprochenen Wortes auf . Die an sich schon unzweck -
mäßige Anlage des Saales wird durch die schlechte
Akustik noch unangenehmer .

Wer von diesem Saal eine besondere Feierlich -
keit erwartet , ist stark enttäuscht . Er macht eher
einen verträumten Eindruck , als sei er peinlich da -
von berührt , daß hier innerhalb seiner verträumten
vier Wände Staatspolitik in großem Maßstabe
verhandelt wird .

hier standen vor rund einem Dutzend von

Jahren Mitglieder einer adligen Putschregierung
wegen Hochverrats vor den Schranken , die
I a g o w und Wangenheim , Schiele -
Naumburg und ihre Konsorten , die mit ihren
Putschgenossen Kapp und Ehrhardt versucht
hatten , die junge republikanische Reichsverfassung
umzustürzen . Damals waren die Richter in roter
Robe erschienen , aber sie waren milde . Nur der
Berliner Polizeipräsident Traugott von Jagow
wurde mit einigen Jahren Festung bedacht . Alle

übrigen Hochverräter wurden freigesprochen .
heute erscheinen die Richter nicht in roter Robe ,

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Brüssel . 10. Oktober .

Die Gemeinde wählen , die am Sonntag in ganz

Belgien stallsanden . haben den Sozialisten einen

starken Sieg gebracht .

Es nahmen über 5 Millionen Männer und

Frauen von einer Gesamtbevölkerung von 8 Mil -

lionen an der Abstimmung teil . In Belgien besteht

Wahlpflicht . Die endgültigen Ergebnisse
werden erst am Montagabend bekannt sein , aber

schon jetzt haben die

Sozialisten etwa 50 neue Gemeinden erobert

und nur in vier kleinen Gemeinden die

Mehrheit verloren . Ihr Sieg erstreckt sich auf
alle Teile des Landes , Großstädte , Industrie -

gebiete sowie auch das flache Land . Der fozia -
listische Fortschritt in vielen landwirtschaftlichen
Gebieten ist eines der hervorragendsten Kenn -

zeichen der Wahlen . In der großen Mehrzahl
der Städte erfolgte der sozialistische Sieg auf

Kosten der Katholiken . Die Libera -

l e n konnten sich etwas besser verteidigen . Be -

sonders auffällig ist das

völlige Mißlingen des kommunistischen Vorstohes .

Die Kommunisten hofften insbesondere in den am

letzten Streik beteiligten Kohlengebieten

auf Kosten der Sozialisten Boden gewinnen zu
können . Es ist ihnen überall mißlungnen .
In dem am schärfsten umstrittenen Hennegau in

Charleroi und in dem Borina ge haben
die Sozialisten ihre Stellungen im Gegenteil noch
weiter oerstärken können . Nur in einigen Lütticher

Vorstädten haben die Kommunisten einen ganz
unwesentlichen Erfolg verzeichnen können . Ferner

hatten die Kommunisten ihre Hauptbemühungen

auf einige größere Städte gerichtet , wo die Sozia -
listen entweder eine schwache Mehrheit zu ver -

teidigen hatten oder eine schwache bürgerliche
Mehrheit abstoßen wollten . Aber überall ist der

kommunistische Borstoß fehlgeschlagen , ein Beweis
der unerschütterlichen Einigkeit und Disziplin der

Sozialistischen Partei .

sondern in schlichtem Zivil . Es ist nicht das

Reichsgericht , das heute verhandelt , sondern der

Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich , ein Verwaltungsgericht , das als Ver -

fassungsgericht amtieren muß . hier steht eine

Regierung der Barone als Beklagte .
Aber die Erörterungen gehen diesmal nicht

nach strafrechtlichen , sondern nach der staats -
rechtlichen Seite . Das Staatsgericht , dem

außer dem Präsidenten des Reichsgerichts Bumke

noch zwei Reichsgerichtsräte und zwei Verwal -

tungsgerichtsräte — die letzten aus Dresden und
aus München — angehören , sollen über die Frage
entscheiden , ob die Diktaturverordnungen des

Reichspräsidenten und die Ausführungeverord -

nungen des Herrn von Papen und seines Beauf -

tragten Bracht in Preußen mit den Bestimmun -

gen der Reichsverfassung auch nur irgendwie in

Einklang zu bringen sind .
Es sind also für den Politiker klare Tat -

bestände und klare Fragen , durch die Rechts -

auslegung aber werden erst neue Komplexe
von Problemen geschaffen . Schon die Tatsache ,
daß die bedeutendsten Staatsrechts -
lehrer der Gegenwart sich vor dem

Staatsgerichtshof als Vertreter der Parteien ver -

sammeln und sozusagen ein kleines Rechtskollegium
für sich bilden , zeugt dafür , wie schwierig und wie

in die Zukunftsfolgen wirkend diese VerHand -

lungen und die zu erwartenden Entscheidungen
sein werden .

Der Saal des Reichsgerichts ist heute überfüllt .

Außer den offiziellen Vertretern der streitenden
Parteien sind zahlreiche Vertreter der Länder -

Den Wahlen kommt besondere Bedeutung zu
insbesondere wegen der Nähe der Parka -
m e n t s w a h l e n, die spätestens im Mai nächsten
Jahres stattfinden müssen , und wegen der fort -
schreitenden Zersetzung der katholisch - liberalen

Regierung und ihrer Mehrheit . Es ist nicht aus -

geschlossen , daß der sozialistische Wahlsieg bei den

Gemeindewahlen die Regierungskrise beschleunigt
und die Auflösung des Parlaments

zur Folge hat .

Schwere Geburt

Noch keine franizösischeEntschsidung

Das Intrige nspiel um die von Macdonald

angeregte Fünfmächtekonferenz geht weiter . Seine

Einzelheiten sind für den gewöhnlichen Sterblichen

höchst gleichgültig , nur die Zunftdiplomaten mögen
es spannend finden .

Durch die plötzliche Annahme der Einladung

durch die Reichsregierung ist die französische Re -

gierung in Verlegenheit geraten . Sie hatte fest

aus Berlins Ablehnung spekuliert und wollte

Deutschland die Schuld an dem Scheitern des

Macdonaldschen Vorschlages zuschieben . Inoffiziell
hatte herriot bereits vor drei Tagen die Teil -

nähme abgesagt .

Jetzt soll die Sache dadurch wieder eingerenkt
werden , daß herriot zu Macdonald

fährt , um zunächst zu zweien eine Einigung über

die deutschen Gleichberechtigungssorderungen zu er -

zielen und dann erst die Konferenz zu fünf ob -

zuhalten . Das liegt allerdings durchaus nicht

gerade im Sinne Deutschlands , das eins

englisch - französische Einheitsfront
auf einer solchen Konferenz vermieden wissen
wollte .

Im übrigen arbeitet Frankreich einen neuen

Abrüstungsplan aus , der Ende des Monats dem

Konferenzbüro überreicht werden soll .

Die kleinen Staaten sehen dem Räuber -

spiel um die Konferenz der Großmächte mit

wachsendem Unbehagen zu.

regierungen und sonstige Interessenten als 5iörer
erschienen . Viele Dutzende von Pressevertretern
nehmen lange Reihen von Tischen in Anspruch .
Der übrigbleibende Raum für die Zuhörer ist
bis auf das letzte Steh - und Sitzplätzchen gefüllt .
Vor allem scheint es , als wenn die Studierenden
der Leipziger Universität sich besonders für diese

strittigen Rechtsfragen , die gleichzeitig politische
Fragen sind , interessieren . Die Verhandlung be -

gann mit einer Verspätung kurz vor 11 Uhr vor -

mittags . Der Präsident des Reichsgerichts , der
dem Staatsgerichtshof vorsitzt , ersucht darum , daß
möglichst die Verhandlungen konzentriert würden .

Trotzdem rechnet er mit einer VerHand »

lungsdauer von mehreren Tagen .
Nach etwa einstündiger Darlegung des Akten -

inhaltes durch den Berichterstatter gab dann der

Präsident einen U eberblick über die

Verhandlungen , die er zu führen gedenkt .
Dabei richtete er an sänttliche Beteiligten das Er -

suchen , sich möglichst konzentriert zu fassen , weil

sämtliche Mitglieder des Staatsgerichtshofs den
vollen Schriftwechsel bereits kennen und , wie er in

bezug auf die anwesenden Universitätsprofessoren
hinzufügte , auch über die Literatur des Ver -

fasiungsrechts vollkommen im Bilde feien .
Die Parteien einigten sich über den Vorschlag

des Präsidenten in bezug auf die Stoffeinteilung
einzuschränken , wobei der Vertreter Preußens ,
Ministerialdirektor Dr . Brecht , Wert darauf legte ,
festzustellen , daß die Beschwerde der preußischen
Regierung sich nicht gegen den Reichspräsidenten
wende , dessen Wähler die sämtlichen Staats -

minister ja seien , sondern gegen die Reichs -
r e g i e r u n g , die die Notverordnungen vorge -
schlagen und über deren Rechtmäßigkeit jetzt der

Staatsgerichtshof entscheiden müsse .
Die Verhandlungen werden bis 2 Uhr mittags

fortgesetzt , dann wird eine längere Pause ein -

treten und am Nachmittag etwa gegen Uhr
wieder begonnen werden , während an den sol -
genden Tagen etwa um 1�10 Uhr die Verhand¬
lungen beginnen sollen .

*

Schon längere Zeit vor dem aus 1�11 Uhr an¬

gesetzten Verhandlungsbeginn waren die Zuhörer -
plätze des Hauptsaales des Reichsgerichts , in dem
der Prozeß durchgeführt wird , völlig besetzt . Das

uniformierte Polizeikommando , das an Stelle der

Justizwachtmeister ausnahmsweise den Saalschutz
übernehmen mußte , sah sich gezwungen , sehr bald
den weiteren Zugang zu verwehren Unter dein
Auditorium bemerkte man neben führenden Ju -

risten und Staatsrechtlern aus allen Teilen des

Reiches besonders viele Studenten der Staats -

Wissenschaft von der Leipziger Universität .
Es war bereits nach ? L11 Uhr , als der

höchste deutsche Richter , Reichsgerichtspräsident
Dr . B u m k e , mit dem Gerichtshof den Verhand -

lungssaal betrat . Bis dahin waren auch die Presse -
plätze von deutschen und ausländischen Journalisten
sowie von Photographen überfüllt . Die Prozeß -
Parteien selbst sind durch regelrechte Delegationen
vertreten . Dabei hat es der Zufall gefügt , daß die

Vertretung der preußischen Staatsregierung Braun
mit ihrem technischen Stab und ihren Aktenbün -
deln in der umfriedeten Anklagebank Platz ge -
funden hat , während die Vertretung des Reichs
auf der gegenüberliegenden Seite ihre Plätze ein -
nimmt . Die fünf Repräsentanten des beklagten
Reiches mit Ministerialdirektor Dr . Gottheiner an
der Spitze haben sich nicht nur den Pressechef der

kommissarischen preußischen Regierung , Ober -

regierungsrat von Carlowitz , mitgebracht , sondern

19 Grubenopfer
ForderkorhungUick auf englischer

Grube

London , 10 . Oktober .

Auf der Plank Lane - Grube bei

Leigh in Laneashire ereignete sich ein

folgenschweres Unglück . Ter F ö r d c r -

korb stürzte in die Tiefe . 10 Berg -
leute wurden getötet .

Sieg in Belgien !
Sozialisten erobern 60 neue Gemeinden



Wieder ein Ehauffeurmord !
«! er Fahrt bei Grünberg erschossen — Täter entkommen

auch Hilfspersonal zur Delreuung ihres Akten -
Materials . Auch die klagende Staatsregierung hat
ihre Akten und ihr Prozeßbüro bereits vor Der -

Handlungsbeginn nach Leipzig geschickt . Die fünf
Vertreter des Reiches werden sich mit nicht
weniger als zehn Vertretern der klagenden Par -
teien auseinanderzusetzen haben . Vier von diesen
zehn Vertretern stellt die preußische Staatsregie -
rung , je zwei Bayern und Baden , während je
einen die preußischen Landtagsfraktionen des Zen -
irums und der Sozialdemokratie entsendet haben .

Dem Richterkollegium gehören außer
dem Rcichsgerichtspräsidenten Dr . B u m k e als

Vorsitzenden noch an als Beisitzer : Die Reichsge -
richtsräte Schmitz ( Berichterstatter ) , Triebet ,
Dr . Schwalb sowie die Oberverwaltungsgerichts -
rate Dr . v. Müller - Berlin , Dr . G ü m b e l -

München und Dr . Strie gl er - Dresden . Die

Vertretung der preußischen Staatsregierung führt
bekanntlich Ministerialdirektor Dr . B r e ch t.

Ehe die eigentliche Verhandlung beginnt , stellt
Reichsgerichtspräsident Dr B u m k e bei Aufruf
der Prozeßbeteiligten fest , daß Reichskanzler von
Papen in seiner Eigenschaft als preußischer Reichs -
kommissar nicht besonders vertreten ist .

Ministerialdirektor Dr . Gottheiner bestätigt
das und verweist darauf , daß diese besondere Ver -

tretung sich erübrigen , wie das Reich in seinen
Schriftsätzen ausgeführt habe . Auch der preußische
Vertreter Dr . Brecht beantragt weiter zu ver -
handeln , ohne daß ein besonderer Vertreter des
Reichskanzlers als preußischer Reichskommissar be -
nannt werde .

Der Gerichtshof behält sich seine Entscheidung
hierüber vor . Der Vorsitzende ermahnt dann die
Zuhörer , in keiner Weise die Verhandlung zu
stören und erteilt hierauf dos Wort dem Bericht -
crstatter des Gerichtshofs , Reichsgerichtsrat
Dr . Schmitz� , der ein längeres Referat aus den
verschiedenen Schriftsätzen der Prozeßparteien gibt ,
dos die Ursachen des Reichtsstreits und die Auf -
sassungen der Prozeßparteien wiederspiegelt .

Kampf der Reaktion !
LntscKIieQirnx des Bezirksparteitags

Auf dem Berliner Bezirksparteitag wurde zu
der politischen Resolution des erweiterten Bezirks -
Vorstandes , die wir im Hauptblatt des Sonntag -
„ Vorwärts " veröffentlichten , noch folgender Absatz
eines Antrages der Kreife Wedding - Pan -
k o w angenommen :

l . In der Wirtschaft und Sozialpolitik muß die
Partei mit den freien Gewerkschaften die Arbeiter
und Angestellten mobil machen gegen die Liebes -
gabenpolitik an Industrie und Großgrundbesitz ,
gegen Lohnraub , Abbau des Tarifwefens und

Aushöhlung des Arbeitsrechts , für die Durch -
setzung der Forderungen der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion zur Arbeitsbeschaffung , zur
wirksamen Hilfe für die Arbeitslosen und zum
Umbau der Wirtschaft .

2. In der Innenpolitik verteidigt die Sozial -
demokratie die politische und geistige Freiheft ,
indenr sie kämpft für Organisations - , Verfamm -
lungs - und Pressefreiheit , gegen die Kulturreaktion ,
vor allem im Schulwesen und Rundfunk , gegen
jede Form der Militarisierung der Jugend .

?. In der Außenpolitik richtet sich der Kampf
der Partei gegen die wehr - und handelspolftischen
Abenteuer , die zu einer wachsenden Isolierung
Deutschlands in der Welt geführt habe » und in
Zukunft die Kriegsgefahren erhöhen müssen .

Der Kampf um diese Tagesforderungen und um
den Wiederaufbau der Demokratie ist die Vor -

ausfetzung für die Ueberwindung der kapitalisti -
scheu Wirtschaft und Gesellschaftsordnung . Je
gefchlosiener und zielklarer dieser Kampf geführt
wird , desto eher wird es der Sozialdemokratie
gelingen , diejenigen Schichten des werktätigen
Volkes , die jetzt noch einer faschistischen oder
kommunistischen Diktatur anhängen , für den
demokratischen Sozialismus , für den wirNichen
einheitlichen Kampf um die politische und wirt -
schaftspolitische Befreiung der arbeitenden Men -

scheu im Sozialismus zu gewinnen .

ÄugendinternaNonale
Eigener Bericht des „ Eonoärls "

Prag . 10. Oktober .

Im Repräsentationshaus der Stadt Prag wurde
am Sonntagvonnittag der 4. Jnternatio -
nale Soziali st ische Iugendkongreß
unter Teilnahme zahlreicher Delegierter aus fast
allen Ländern durch He i n z - Wien eröffnet . Na -
inens der tschechischen Sozialdemokratie begrüßte
Senatspräsident Dr . S o u k u p den Kongreß ,
namens der deutschen Sozialdemokratie und gleich -
zeitig namens des sozialen Fürsorgemmistermms
Minister Dr . Czech , der auf die erfreuliche Zu -
sammenarteit der tschechischen und deutschen sozia -
listischen Jugend hinwies . Sekretär Ollen -
Hauer - Berlin bemerkte in seiner Rede , daß der

Unweik der Stadl Grünberg in Schlesien ist
in den späten Abendstunden des Sonnabends ein

schweres Verbrechen verübt worden . Der Zkjährlge
Taxichausseur Paul Sarnowski aus Reusalz
a. d. Ober wurde auf der Fahrt von Reusalz
noch Grünberg während der Fahrt h i u t e r -
rücks erschossen . Das Auto fuhr gegen
einen Daum und wurde schwer beschädigt . Die
Täler , zwei Männer , die den Magen am

Vahnhossvorplah in Reusalz gemietet hatten , be -
raubten ihr Opfer und suchten dann das Welte .

Bisher fehlt von den Verbrechern jede Spur , von
der Polizeibehörde ist für die Ausklärung des
Mordes eine Belohnung von 1000 M.

ausgesetzt iporden .
ic

Der Mord wurde Sonnabend gegen 22 Uhr
von einem Motorradfahrer entdeckt , der das Auto

auf der Chaussee wenige Kilometer vor Grünberg
zertrümmert auffand . Der Mann sah den Chauf -
feur regungslos am Führersitz . In der Annahme .
daß es sich um ein Unglück handele , fuhr der

Motorradfahrer in größter Eile nach Grünberg
und benachrichtigte die Polizei . Erst einige Zeit
später , als die Leiche des vermeintlich verunglückten
Chauffeurs von einem Arzt untersucht wurde ,
entdeckte man in der Höhe des Schulterblattes
den Einschuß . Jetzt wurde die Polizei in Grün -

Kongreß mit Rücksicht auf den 2- Zjährigen Bestand
der Sozialistischen Iugendinternationale ein I u -

biläumskongreh fei , zu dem zahlreiche

Glückwünsche aus allen Staaten , namentlich aus

Spanien eingetroffen seien .
Nach den Begrüßungsreden wurde ein Protest

gegen die polnische Regierung angenommen .
die den polnischen Delegierten die Reisepässe nach

Prag verweigert hatte , und ein Gruß an die

polnischen Jugendgenossen gerichtet . Ollenhauer

ergänzte dann den gedruckt vorliegenden Tätig -

keitebericht und betonte , daß die sozialistische

Jugendinternationale um ein vielfaches stärker sei
als die kommunistische . F a o i e r » Frankreich und

Godefroid - Belgien lehnten in chren Reden

jedes Zusammengehen der sozialistischen Jugend
mit bürgerlichen Pazifisten ab.

Flucht zum Bürgertum
Eigener Bericht des „ Formär Ls"

Königsberg , 10. Oktober .

Die am Sonntag in Gerdauen ( Oststpreußen )

stallgefundencn Stadtvcrordnetenwahlen brachten
vor allen Dingen den Rationalsozialisten
eine starke R i e d e r l a g e. Sie verloren über
50 Proz . ihrer Stimmen der letzten Reichstags -
wähl und gingen von 1074 aus 4SZ zurück . Die

Sozialdemokratie erhielt 592 gegen 89s Stimmen .

Dieser Verlust ist hauptsächlich aus die g e r i n -

gere Wahlbeteiligung zurückzuführen ,
die von 94 Proz . bei der letzten Reichslagswohl
aus S4 Proz . sank . Die KPD . ging von 21Z auf
170 Stimmen zurück . Auch hier ist der Rückgang
der Wahlbeteiligung für den verlustst ausschlag¬
gebend , während die Rationalsozialisien weit über
den Rückgang der Wahlbeteiligung hinaus an
Stimmen verloren . Die bürgerliche Einheitsliste

dagegen erhielt 4L2 Stimmen gegen 217 Stimmen
bei der Reichstagswahl .

Nie Partei im Kampfe
Die Delegiertenversammlung der Hamburger

Sozialdemokratie bestimmte den früheren Staats -

sekretär im preußischen Handelsministerimn , Dr .

Hans Staudinger , zum sozialdemokratischen

Spitzenkandidaten für die bevorstehende Reichs -

tagswahl . Auf der Liste folgen der bisherige

Reichstagsabgeordnete Adolf Liedermann ,
der Redakteur Gustav Dahrendorf , die Lehre -
rin Erna tu m Süden und der Gausührer des

Reichsbanners Heinrich S t e i n j e l d.

Die Sozialdemokratische Partei Württembergs

stellte auf ihrer Landesvcrsammlung am Sonntag
den Wahlvorschlag für die bevorstehend « Reichs -

tagswahl auf . Aus demselben befinden sich in

folgender Reihenfolge : 1. Reichstagsabgeordneter

Roßmann , 2. Reichstagsabaeordnetcr Dr . Kurt

Schumacher , 3. Landtagsobgeordneter Ulrich .
4. Landtagsabgeordneter Weimer , S. Redakteur

Schuler . Die bisherigen Reichstagsabgeordneten
Keil und Hildenbrand werden nicht mehr

kandidieren .

berg alarmiert , die alle notwendigen Maßnahmen
ergriff . Der Tatort liegt an einer Stelle , die an
beiden Seiten von dichtem Wald begrenzt ist . Es

besteht kaum mehr ein Zweifel , daß die Täter
mit der Gegend ziemlich genau vertraut waren .
Die bisherigen Ermittlungen und Zeugenoerneh -
mungen haben ergeben , daß Paul Sarnowski mit

seinem Auto , einer viersitzigen Limousine , am
Sonnabend am Bahnhos in Neusalz auf
Fahrgäste wartete . Kurz nach 21 Uhr . so sagten
Kollegen des Ermordeten aus , traten zwei junge
Leute an S. heran und mieteten den Wagen zu
einer Uebcrlandfahrt . Etwa um 22 Uhr ist S. mit
den beiden Insassen noch bei der Fahrt durch

Grünberg von einem Bekannten gesehen worden .
Das Auto fuhr in der Richtung Crossen .

Bald hinter Grünberg ist das Verbrechen ge -

schehen . Einer der beiden Znsassen muß einen

Revolver gezogen und auf den ahnungslos

vor ihm fitzenden Sarnowski geschossen haben .

Der Chauffeur sank neben dem Steuer zusammen ,
sein giffj rutschte vom Gashebel weg , und der

dadurch in seiner Geschwindigkeit offenbar stark
verminderte Wagen prallte gegen einen Chauffec -
bäum . Die Mörder müssen unverletzt geblieben
sein , denn nirgends zeigten sich Blutspuren . Nach
dem Meuchelmord sind die Töter vermutlich nach

Eigener Bericht des „ Vormäris "

L i e g n i h , 10. Oktober .

Das Sondergericht in Liegnih verurteilte am

Sonnabend vier Mitglieder der Eiser -
neu Front wegen Dandfriedensbruchs und

Raushandel za je drei Monaten Gefäng -

nis . Drei Rcichsbannerleule und sämtliche sieb¬

zehn Razi - Angeklagte wurden s r e i g e -

sprachen . Gegen zwei andere Razis , angeklagt

wegen schweren hausfrledensbrnchs . muhte das

Verfahren eingestellt werden , da der Slaatsonwall

vergessen Halle , wegen haussriedensbrochs Straf -

antrüge zu stellen .
Das Sondergericht hatte über dle blutigen vor -

sälle zu urteilen , die sich am 22. Huli vor und in

dem vunzlauer vo l k s h a u s abspielten .

Von einem Hitler - Tag in wegnitz waren Razis

aus Lastwagen zurückgekommen . In Sunztau

stießen sie vor dem Volkshaus auf Mitglieder der

Eisernen Front . Es kam zu einer S l r a h e n -

s ch l a ch t. Der vor dem Volkshaus als wach -

posten stehende Reichsbannermann Schreiber
wurde erschossen . Darauf drangen die Razis in

das Voltshaus ein . Zwei der freigesprochenen

Angeklagten haben dies ofsen eingestanden .

Staatsanwall und Gericht vertraten

jedoch die Auffassung , daß bei den Razis keine

Absicht des Angriffs bestanden hätte , weil sie , er -

müdet vom anstrengenden Hiller - Tag . aus dem

Heimweg waren und keine Waffen besesien hätten .

Deshalb fei der Angriff auf das Volks -

Haus nur eine R o t w e h r gewesen , wer den

Reichsbanaermann Schreiber erschossen habe , sei

nicht sestzustelleu . aber es liege kein Anhalts -

Punkt vor , daß es ein Razi getan habe , von

dem angeblich beim Schießen beobachteten SS . -

Mann könne er nicht getroffen sein . So spräche
alles dafür , daß er von seineu eigenen Partei -

ungehörigen erschossen worden sei .

"k

Daß dieses unbegreifliche Urteil in der

j ' chlesischen Arbeiterschaft — und nicht nur in

der schlesischen — wie ein Peitschen -

Sondergericht vertagt
Kronzeuge gegen SA . - Burschen

Das Urteil gegen die Anhänger der Eisernen

Front , die vor dem Sondergericht angeklagt sind .
konnte noch nicht gefällt werden . Der Angeklagte
B a ch m a n n , ein Schwerkriegsbeschädigter , ist

ertrankt , seine alte Beinoerletzung hat sich ver -

schlimmert . Laut ärztlichem Attest muß er

14 Tage das Bett hüten .

Entgegen dem Antrag des Staatsanwalts auf

Abtrennung des Verfahrens gegen Bachmann ,

ließ das Gericht den Erkrankten durch einen

Amtsarzt untersuchen . Es ergab sich, daß gegen
einen Transport des Angeklagten durch «inen

Krankenwagen vom ärztlichen Standpunkt aus

nichts einzuwenden sei. Das Gericht beschloß

darauf , die Verhandlung auf morgen zu vertagen
Es soll wieder in die Beweisaufnahme

eingetreten werden .
R. - A. Dr . Joachim hatte nämlich dem Gericht

die Mitteilung gemacht , daß sich bei ihm ein Zeuge

gemeldet und eine eidesstattliche Versicherung dar -
über abgegeben habe , daß ein S A. - M a n n , der

an den Vorfällen in Börnicke am 10. Juli tellge -

Grünberg gelaufen , von wo sie ihre Flucht fort -

setzten .
Wieviel Geld den Verbrechern in die Hände

gesallen ist , konnte noch nicht sestgestellt werden .

Famtlievdrama
Bürgermeister tötet seine Bamilie

und sich selbst

Auerbach ( Vogtland ) , 10. Oktober .

Ein furchtbares Familiendrama spielte sich in

der Gemeinde Schnarrtanne ab . Der Bürger -

meister Willi H o s m a n n erschlug in der Rächt

zum Sonnabend seine Frau sowie seinen elf

Iahre alten Sohn und seine neunjährige

Tochter mit einem Beil . Als er Sonnabend

morgen ins Büro kam , gab er an , er müsse zur

Amtshauptmannschafl nach Auerbach . Er ging in

den nächsten Wald und erhängte sich. Als hos -
mann nicht zurückkehrte , begab sich der Verwol -

tungslehrling in die Wohnung und fand die An -

gehörigen Hofmanns tot auf . Am Sonntagnach¬

mittag wurde Hofmann dann gefunden , ver

Grund zur Tat ist noch nicht bekannt .

hieb gegen die republikanische
Gesinnung wirkt , ist nicht wunderzu -
nehmen . Die Messerstiche , die neuerdings
nationalsozialistische Raufbolde einzeln gehen -
den Reichsbannerleuten in Breslau beibrach -
ten , können nicht aufreizender wirken , wie
das Urteil aus der Töpferstadt Bunzlau .

Man stelle sich vor : Die Nazis ,
„begeistert " von einer Hitler - Bersamm -

lung , die sie besucht hatten , fahren in

Kolonnen durch die friedliche Stobt ,

überfallen das Heim der Ar -

b e i t e r s ch a f t , wie andere ihresgleichen
an anderen Orten das systematisch getan
haben , mißhandeln die kleme Schutzwehr ,
die für jeden Fall ihr Heim zu schützen sucht ,
hausen wie die Bandalen , ein bejahrter Ar -

beiter wird niedergeschosien — das Son¬

dergericht Popens aber spricht
sämtliche beteiligten National -

sozialisten frei . Dagegen werden die

Anhänger der sozialistischen Arbeiter -

bewegung , die ihr Heim gegen Bandalen

verteidigten , verurtellt . Die ortsfremden
Nazis , die an dem Arbeiterhaus ihr

Mütchen kühlen wollten , handelten nach An -

ficht des Gerichts in Notwehr . Die Arbeiter

aber , die sich wehrten , werden verurtellt .

Fast möchte es scheinen , daß der nieder -

gemetzelte und ermordete Reichsbannermann
vom Glück begünstigt war . Denn wenn es

möglich wäre , ihn noch zu prozessieren , wäre

er wahrscheinlich wegen Mordes an

sich selb st verurteilt worden .

Das Urtell wird als Provokation
desRechtsgefühls empfunden werden ,

wo immer man sich noch ein solches
Empfinden bewahrt hat . Es wirkt gleich -

zeitig als « ine Ermuntern ng an den

organisierten Banditismus , von
der „ Notwehr " Gebrauch zu machen , die

H i t l e r so oft gepredigt hat .
Aber das Urteil von Bunzlau wird wie

das von O h l a u auch die Leidenschaft der

Republikaner wecken , am 6. November durch

dieReichstagswahlmitdemSpuk
der S o n d e r g e r i ch te ein Ende zu
machen !

nommen habe , ihm erzählt habe , daß sich alles so

abgespiell habe , wie dies von den Eisernen - JroM -
Leuten vor Gericht erzählt worden sei , daß nämlich

die Reichsbannertcute von der Sil . angeqriffen
worden seien . Der SA . - Mann habe auch arklärt ,

daß er . falls er vom Gericht geladen werden sollte .

dasselbe aussagen würde .
Das Gericht beschloß darauf , sowohl den Ge -

währsmann des Rechtsanwalls Joachim , als auch

noch einen zweiten Zeugen zu laden , dem der

SA . - Mann die gleiche Darstellung gegeben hat .

außerdem soll auch der SA . - Mann selbst morgen
als Zeuge gehört werden . Unter Umständen wird

also endlich volle Klarheit über die. Vorfälle
in Börnicke geschaffen werden .

Ausstand aus den Phiiippinen - Inselo . Aus den

Phllippinen ist wieder ein blutiger Aufftand der

Moro - Eingeborenen zu verzeichnen . Die Einge¬
borenen überfielen auf Iolo - Island ein « Polizei -

truppe und töteten 15 Beamte . Mehrere Beamte

wurden verwundet , zahlreiche sind bisher noch

vermißt . Noch der Bluttat flüchteten die Einge -

boreueu u» hie Berge .

RHl . 350 . - Üatfydd Und wedvotte Pzeise
sind für die Leserinnen des „ Vorwärts " durch Teilnahme an dem

Preisausschreiben über den Roman „Gilgi , eine von uns " zu

gewinnen . Nähere Bedingungen des Wettbewerbs in jeder

Sonntagsausgabe des „ Vorwärts " .

Das Volkshaus gestürmt -

aber die Ltürmer werden freigesprochen



fterr Bracht stellt richtig
Die krieriricK - LKert - Ltrsße

Wir erhalten folgendes Schreiben aus dem

Reichskommissariat für Preußen :

Der Preußische Minister des Innern .

Dr . Bracht als Reichskommissar .

Berlin NW . 7. 8. Oktober 1932 .
Unter den Linden 72.

Die Volksbühne ehrt Hauptmann

An die

Redaktion des . Vorwärts "
Berlin .

Sehr geehrte Redaktion !

In der Nr . 473 des „ Vorwärts " vom 7. Oktober
1932 veröffentlichen Sie eine Mitteilung , daß mit

meiner Genehmigung in Wilhelmshaven die Um-

benennung der . Lönigftraße " in „Friedrich - Ebert -
Straße " wieder rückgängig gemacht worden

fei . Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen .
Ich habe von der erfolgten Umbenennung erst

durch die Veröffentlichung in der Presse Kenntnis

erhalten . Eine amtliche Genehmigung des preußi -
fchen Ministers des Innern ist hierfür überhaupt

nicht erteilt worden . Wäre ein solcher Antrag , zu
dem die örtliche Polizeibehörde nicht verpflichtet

ist , an mich herangetragen worden , so hätte ich

ihm unter den obwaltenden Umständen meine Ge -

nehmigung versagt . Zu dieser Stellungnahme
wäre ich ohne weiteres durch das Andenken an
den Reichspräsidenten E b e r t , den ich als einen
vaterlandsliebenden Mann von hoher staats -
männischer Gesinnung persönlich gekannt habe , be¬

stimmt worden . Um so mehr bedauere ich, daß der

in Wilhelmshaven schon fest längerer Zeit um die

Straßenbenennung schwebende Streit nicht durch
ein rechtzeitiges vermittelndes Eingreifen erledigt
werden tonnte .

Di « bisherig « preußisch « Regierung hat

übrigens dem Andenken des verstorbenen Reichs «
Präsidenten Ebert insofern einen schlechten
Dienst erwiesen , als sie die Straßenumbe -

nennung seinerzeit durch einen Zwang auf die

Körperschaften der Stadt Wilhelmshaven durch -

zusetzen suchte . Ich beabsichtige deshalb nicht , durch
rin neues Eingreifen den Namen des ersten Reichs -

Präsidenten einem weiteren kleinlichen politischen
Gezänk preiszugeben . Die von der Absicht einer

politischen Demonstration diktierten Umbenennun -

gen von Straßen oder Polizeiunterkünften halte

ich im übrigen für eine schlechte politische Manier .

Jedenfalls dienen sie nicht dem Ansehen der

Träger bekannter Namen , an die sie erinnern

sollen .
In dem Bestreben , diese Unsitte aus dem öffent -

lichen Leben verschwinden zu lassen , bitte ich Sie ,
meine Stellungnahme auch Ihren Lesern durch
Veröffentlichung dieses Briefes zur Kenntnis zu
bringen .

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez . Bracht .

Herr Staatskommissar Bracht hätte auf ein «

stärkere Wirkung der objektiven Partien dieses
Briefes rechnen können wenn er sie nicht
mit einem recht unmotivierten Ausfall aus
seine Vorgängerin , die frühere preußische Regie -
rung , verbunden hätte . Einmal gerät er dadurch in
den sicher unverdienten Verdacht , staatsmännische

Gesinnung und dergleichen bei Sozialdemokraten
e r st dann anzuerkennen , wenn sie tot sind —

sein Verhalten gegen Braun und Severing läßt

Jo - Jo

Die Energie , mit der Gerhart Hauptmann Frau
John , die mütterlichst « Proletarierin des Scheunen -
Viertels , in die Mordanstiftung hineintrieb , war zu
hart . Die Frau , die um jeden Preis ein Kind
haben und verhätscheln muß , die dem polnischen
Dienstmädchen das Kind entreißt , das chr selber
versagt ist , und die nun nach diesem Betrug
weiter betrügt und schließlich alle diese so verzech -
liche , wahrhaft tragische Schuld durch den Sprung
aus dem Fenster büßt , wurde 1911 von dem

Dichter zu unbarmherzig angefaßt . Frau John
hätte nicht verzweifelt sterben dürfen und das

Dienstmädchen Pauline nicht durch Gewalt , und

zwei Akte , voll grauenhafter , doch übertriebener

Kriminalität , würden nicht die tiefe , schöne Mensch -
lichkeit der Berliner Tragikomödie verdorben

haben . So bleibt dieses Hauptmannsstück nach den

herrlichen , trübselig heiteren Anfängen ein zer -
brochenes Stück . Aber bis zum Bruche ist alles

vollkommen , und der Dichter, , der solches schuf ,
kann nicht vergehen .

Die Ausführung , die Heinz Hilpert leitet , für
die Rochus G l i e f e den Wirklichkeits - und Gc -

spensterraum baut , besser das Gespenstische als
die Wirklichkeit treffend , gelangt zum Gipfel der

Theaterkunst .
Käthe Dorsch , Maria Fein , Eugen

Klopfer und Otto W ernicke sind Gäste :
denn die Volksbühne kann sie ja nicht dauernd

„ Die Ratten " in Hilperts Regie

besolden . Doch der Regisseur , ein begnadeter Per -
sönlichkeitsfinder , begnügte sich nicht damit , blen -
dende Virtuosen loszulassen . Die Tönung des

Spiels , das jeden Schauspieler , den geringsten
auch , in die Dichtung eintaucht , das ist Hilperts
Verdienst . Er verzichtet darauf , das Milieu des

Spelunkenhauses als abschreckendes , schon durch
den Anblick muffig wirkendes Armeleutemuseum

herauszuputzen . Die Moderstimmung strömte von
den Darstellern aus .

Der Jammer und das Verbrechen kamen aus so

verborgenen Gründen des Herzens von Käthe
Dorsch , daß sie auch gar nicht die Aeußerlich -
keiten der verarbeiteten und gehetzten Arbeiterfrau

brauchte . In ihr tobte der Schmerz aller Frauen ,
die Mütter sein wollen und nicht sein dürsen . Sie

gab sich keine Mühe , durch cheatralische Prole -
tariermanier , durch scharfe Elendsmaske oder durch
Schluderklcidung besonders aufzufallen . Aus einem

Wesen , das allein ihr gehört , und nicht aus einem

überlegten , angepaßten Bühnengewand beseelte sie
ihre Rolle . Schrie Frau John am Ende zu krampf -
hast , kulissenmäßig krampfhaft , dann verlangte
eben am mißratenen Ende des Stücks der Dichter

solche Kulissenschreie .
Maria Fein erscheint , aufgetakelt , torkelnd im

Morphiumkater , um sich als Frau Sidonie Knobbe

zu rechtfertigen , daß sie in dem Rattenkaff unter -

kroch . Sie ist ein Straßenwrack , ein Weiberkehricht

vom Friedrichftrahenftrich , gestriegelt nur durch die

Erinnerung , daß Rittmeister und Leutnants sie in

besserer Zeit kauften . Und nun verflackert während
eines Fünfminutenmonologs ihr Morphiumfeuer

zur Vettelfunzel . Kein Hauch von Uebertreibung
und trotzdem übermenschliche Entwürdigung .

Wenige Darstellerinnen können ihren Charakter so

großartig zügeln und zugleich verzerren .
1

K l ö p f e r spielt den Schmierenchef . Er ist der

Komödiant mit der pachetischen Brandung , der

Zungen - und Augenroller , der tragikomische
Heldenoater , ein Striese mit Gardemaß und Halb -

gottsgrößenwahn . So gewaltig imponiert er , daß
er fast Natur scheint . Und alles ist doch Kunst und

gewaltige Beherrschung ihrer Mittel .
Kann Otto W e r n i ck e . der Gast aus München ,

der den Maurer John spielt , an der Volksbühne
bleiben ? Man möchte ihn behalten . Er ist ein

moderner Künsller , der nicht dröhnt , sondern denkt .

Er braucht sich nicht zur Schlichtheit zu zwingen .
Denn sie ist ihm angeboren .

Aber auch die Stammtruppe , Genta Kurz ,
Almas , Manfred Thau , Cäcilie Lvoosky , Brigitte

Horney , Karchow und die anderen füllen ihre Epi -
soden vollkommen aus . Das Ergebnis von alle -
dem am Ansang der für die übrigen Theater so

armseligen Spielzeit 1932 : Die Volksbühne ist
künstlerisch gut versorgt und gesund .

Max Hochdorf .

„ Wilhelm T eil " im Staatstheater
Fehling insceniert , Krauß ist Teil

Schiller behandelt das Szenarium zu seinem Tell
mit ungewöhnlicher , sammelnder Sorgfalt , die

deutlich zeigt , wie verliebt der Dichter in das nie

geschaute , aber aus Wissen und Phantasie wirk -

lichkeitsnah erträumte Land der Hochgebirge ge-
wesen ist . Besondere Achtsamkeit wendet er an die

Geräusche : „ Noch ehe der Vorhang aufgeht , hört
man den Kuhreihen und das harmonische Geläute
der Herdcnglocken . . . " Dann später : „ein dumpfes
Krachen von den Bergen . . . Glocken ertönen aus

verschiedenen Fernen . . . "

Auch sonst werden mannigfach Musik und Ge -

sang angeordnet . Der Fischerknabe , der Hirte , der

Alpenjäger , Tells Bube , die barmherzigen Brüder :

sie singen : nach dem Schwur aus dem Rülli : „fällt
das Orchester mit einem prachtvollen Schwung
ein " . Und anschließend heißt es : „ Die leer « Szene
bleibt noch «ine zeirlang offen und zeigt dos

Schauspiel der aufgehenden Sonne . . . " Schiller
wollte also : Theatralisches , Pachos für Auge und

Ohr : er nutzt den Apparat der Bühne , um Hand -

lung und Sprache wirksam zu steigern .
Solchen Instinkt Schillers für das Orchester der

Effekte hat Jürgen Fehling , der im Staats -

cheater den ' Tell neu „ in Szene setzte ", mißver -
standen : er hat dienende Mittel verselbständigt , er
verwirrt durch Lärm die Geschehnisse und ver -

nichtet die Worte : Schiller schrieb seine strömenden

Rhythmen , damit sie gesprochen und gehört
würden : Fehling läßt statt unsterblicher Verse die

Donnermaschine dröhnen . Auch erfindet er ein «
Art von Chor : Volksmassen , die , wo es irgend - '
ein « Gelegenheit gibt , wild über die Bretter ( die
knarrenden und staubenden ) stürmen , gleich einer

dressierten Herde im Zirkus . So gibt Fehling ( dem
wir für manches leise klingende Kammerspiel dank -
bar sind ) bei vielen gelungenen Einzelheiten , zu
denen , freskale Grobheit suchend , die Bühnenbilder
von Caspar N e h e r gehören , einen Tell mehr von

Verdi als von Schiller , gerettet durch Werner

Krauß und andere meisterliche Sprecher : durch
Walter F r a n ck , der mit wägendem Knurrton

den Stausfacher formt , durch Arthur Kraußneck ,

dessen barocker Orgelchor dem Attinghausen , eine

unvergeßliche Totenmesse zelebriert , durch die er -

regende Heiserkeit G r a n a ch s , den dunklen

Schmerz der K o p p s n h ö f e r und die weiche
Melodie der Eleonora von Mendelssohn .

Diese alle ( und daneben dieser und jener ) bewiesen .

daß Schiller sülz auch heute noch und ohne hohle
Grimassen sprechen läßt , auch ohne verkrampften
Realismus , der ( wie einige der Mitspielenden
versuchten ) die Verse entflügeln möchte . Schiller
läßt sich ( es fei , auffchlußreiches Zusammentreffen ,
an die Disputation zwischen dem Mimen Hassen -
reuter und dem rebellischen Spitta in Haupmmnnz
„ Ratten " erinnert ) so sprechen , daß all « Stufungen
des dramatischen Geschehens klar werden , daß

Menschen plastisch erstehen , daß Seelisches , Allge -

meingültiges in machtvollen Wellen durch den

Raum brandet .
Aber Werner Krauß ist mehr als ein Genie

des Sprechens : er leuchtet von innen her , die

Worte gehen wie Strahlen von ihm aus , er würde

sie sprechen , auch wenn er sie nicht vom Dichter

geliehen bekäme . Die Bühne entschwand , man

hörte keinen Schausvieler . man hörte , sah , erlebte
Tell den schwyzer Bauern . Wie ein Gewächs der

Erde , schweifend gleich einem edlen Tier , den

Elementen verbunden : gütig und täppisch wie

Robinson , den jeder neu entdeckte Grazholm freut .

hervorbrechend mit der Urgewalt des Kataraktes ,
Blutsbruder der beiden Tyrannenmördcr . deren

drohend schreitende Figur uns aus der Antike

überliefert ward , von der tönenden Monumentalität .
mit der Ferdinand Hodler dem Befreier der

Heimat und des Volkes bezwingendes Denkmal

setzte . Und so der Tell unserer Zeit . R. Breuer .

In Ermanglung des echten Köpfe¬
rollens . . .

einen anderen Schluß kaum zu — , dann aber ist

seine Beschuldigung auch nicht zutreffend .

Nachdem die Stadtverordnetenversammlung den

Beschluß der Namensgebung gesaht hatte und der

Magistrat diesem Beschbiß nicht nachkam , hatten
der Polizeipräsident von Wilhelmshaven und die

übergeordneten preußischen Instanzen ganz inner -

halb ihrer Zuständigkeit ihre Entscheidung ge -
troffen , die der Ehrung des Mannes von Vater -

landsliebe und staatsmännischer Gesinnung galt
und der Abwehr des kleinlichen Spießer , ums . das

diese Ehrung versagte . Hätte sich Herr Bracht in

diesem Fall aus die Seite der Spießer gestellt ?

Nach seinem Briese ist das nicht zu erwarten

und deshalb ist die Kritik seiner Vorgänger depla -

ziert .

Sie Schaus »i - I ! ch' U- de» »kutschc » Theater - ticton -
staltet im lautenden Lli - uljahr Lehrlurse in Atem -
und Tprechiechnit sowie freier Äede iitr Berufsredner . Der

erste ttursu » beginnt am 10. Oltober .

Der General und das Gold
Münchener Kammerspiele

Um die abenteuerliche Gestalt des Generals
Suter ist es 59 Jahre nach seinem Tode literarisch
sehr lebendig geworden . Bruno Frank hat
jetzt die Kunde von dem phantastischen Abenteuerer .
der 1834 vor einem Steckbrief aus der Schweiz
ausriß : sich durch Europa und Nordamerika durch -

vagabundierte , bis er im unbewohnten Äalisornien

Fuß faßte , mächtig und reich und dann durch das

Gold vernichtet wurde , zu einem Drama gestaltet .

Frank spaltet das Problem , und der zwiespältige
Mann steht in zwiefache Tragik verstrickt vor uns .

Franks Suter ist ein schaffender Mann der Erde ,
der an ihrem Blühen sich freut , ein starker und

inächligcr Herr . Da verschwört sich diese Erde

gegen ihn und speit Gold aus . Die Frau verrät

ihn . eine Mestizin , die er zu sich emporhob . Don

der Frau , von allen seinen Arbeitern verlassen .

steht Suter da . Em zweiter Michael Äohlhaas ,

beginnt er seinen oerzweiielten Kamps ums Recht .
Er ruft die Union um Hilfe an : sie schickt ihm

Soldaten , die zu den Goldgräbern übergehen , und

ernennt ihn zum General . Suter wird grau m

einem Kampf , der ein Vierteljahrhundert währt .

Zum Bettler geworden , in zerlumpter Generals -

uniform , stirbt der Greis aus den Stufen des

Kapitals zu Washington .
Wie eine einfache Legende hört sich dieses

Drama von Bruno Frank an , und genau so schlicht
und einfach hat er sie gedichtet . Das Ereignis

des Abends , den Falkenberg behutsam

inszenierte , war der Suter Basjermanns .
Eine großartige Leistung , wie aus dem sroh -

gemuten . siegeszuoersichUichcn Trotter der besorgte
Hüter menschlicher Würde , der sanatische Kämpfer
ums Recht wird . A. E. Rutra .

Rundfunkwellen
Mitte Oktober will die Deutsche

Kolonialgesellschast ihr fünfzigjähriges

Bestehen feiern . Bereits am 3- Oktober hat die

Berliner Funk st und « in chrer „ Stimme

zum Tag " höchst sinnvoll Generalgouverneur

z. D. Schlee über die bevorstehende Feier

sprechen lassen . Am Freitag , dem 7. Oktober .
kam dann in ausführlichem Dortrag Oberslleut -
nant Dr . R a m s a y zu Wort . Man beklagt die

Kownien kräftig als wichtige Siedlungs - und

Rohstoffgebiete und damit als unschätzbare Wert¬

objekte . die jetzt unseren ehemaligen Kriegs -

gegnern zugute kommen . Dabei waren — bis

auf das kleine Togo — alle deutschen Kolonien

kostspielige Zuschußgebiete . deren Erhaltung für
das verarmte Deutschland ein sehr schwieriges

Problem darstellen würde .

Ueber „ Kind und Geld " sprach im Pro -

gramm der Deutschen Welle Ernst Hör -

litz . Seine gutgemeinten Betrachtungen sahen
das Problem aus einer durchaus zestfremden

Perspektive . Von dem proletarischen Kind , das ,
wie der Erwachsene bereits Geld als unentbehr -

liches Tauschmittel für Nahrung . Kleidung , Woh -

nung , Heizung bewertet , war in seinem Vortrag
leider nicht die Rede , obgleich einzig aus dieser
Blickrichtung das Thema die Betrachtung wirklich
gelohnt hätte .

Eine W e r b e v e r a n st a l t u n g für das

Deutschtum im Ausland am Sonntag
war darum besonders bemerkenswert , weil hier
seit Monaten zum erstenmal wieder vor den

Mikrophonen der Berliner Sender des ent -
rissenen S ü d t i r o l s gedacht werden durfte .
Sonst waren hier in der letzten Zeit nur be -

dingungslos italienfreundliche Vorträge erlaubt .
— Iz.

Der ewig kreisende Strom

Nachdem man den uralten Ersindertraum eines
Perpemum mobile längst für unerfüllbar erklärt
hat , ist doch etwas Derartiges jetzt doch geschaffen
und einer so angesehenen wissenschaftlichen Ver¬

einigung , wie der britischen Royal Institution ,
vorgeführt worden . Wie in der Frankfurter
Wochenschrift „ Die Umschau " ausgeführt wird ,
ging man von dem eigentümlichen Verhalten aus ,
das metallische Leiter in der Nähe des absoluten
Nullpunktes (— 273 Grad ) zeigen . Der berühmte
Kalllusttechniker Kamerlingh Onnes hatte 1914
erneu Ring aus Bleidraht in ein Bad von flüssigem
Helium gebracht , durch dessen Verdunsten die Ten, -
peratur auf —271 Grad gehalten wurde . Mit
einem Elektromagneten wurde in diesem Bleiring
ein Strom von M Ampere erzeugt , und da bei
dieser Temperatur der Widerstand des Bleies fast
Null ist , kreiste der Strom ohne jede Energie -
zufuhr unverändert weiter . Dieser Versuch wurde
nun kürzlich im Kältelaboratorium zu Lcyden in
großem Maßslabe wiederHoll . Ein Bleiring von
214 Zentimeter Durchmesser und 3 Millimeter Dicke
wurde in die innerste von drei ineinanderge -
schachtetten Dewarschen Flaschen eingeführt und
mit 12 Lller flüssigem Helium Übergossen , wäh -
rend die beiden äußeren Flaschen mit flüssiger
Luft gefüllt wurden . Nach der Abkühlung wurde
der Ring mit einem Strom von 200 Ampere ver -
sehen , und als dann der Apparat mit dem Flug -
zeug nach England gebracht worden war , stellten
die Chemiker der Royal Institution fest , daß der
in Holland induzierte elektrische Strom in Lon -
don in der gleichen Stärke unvermindert weiter -
kreiste .

Ein unbekanntes Tlleisterwerk von Caspar
David Friedrich . Nachdem durch den Brand des
Münchener Glospalastss einige der schönsten
Bilder des größten Malers der Romantik ver -
lorengegangcn sind , ist es ein erfreulicher Ge -
winn , daß die Dresdener Galerie jetzt ein bisher
unbekanntes Meisterwerk Friedrichs erwerben
konnte Wie K W. Jähnig in „ Kunst und
Künstler " mirtellt , handelt ist sich dabei um eine
prachtvolle Landschaft , die durch ihre Wirklich -
keitsnähe und heitere Stimmung eines Sommer -
morgens aus dem sonst meist düster inonumen -
talen Werk des Meisters etwas herausfällt . Es
ist ein „ Ausblick ins Elbtal " .

Ein deutsches staatliches Theater in Rußland .
Im Rahmen des Kulturetats des russischen Fünf -
jalzresplans wird in diesen Tagen in Engels ,
der Hauptstadt der Wolgadeutschen Republik , das
„ Deutsche Staatscheater " eröffnet . Als Schau -
spieler sind eine Reihe Berliner Künstler ver -
pflichtet worden

Das Fallbeil des Filmvcrbots hat nun auch
einmal die Ufa getroffen . Ihr Film „ Rauschgisl "
ist von der FUmprüfstelle verboten worden .

Dr. M» z Dcri hält auf Einladung der Pollsbühti « in
diesem Winter k Lichtbildervorträge über dos Thema
„Zt ü n ft l e r u n d Kunstwerk " . Die Porträge finden
statt am 15. , 22. und 2«. Ottober , am 12. , 19. und 26, Ro-
vember , 8 Uhr. im Sunstgewerbemuseum , Prinz . Albrecht .
Straße 7». garten zu 3 W. in den Lerkanssstellen .



Rundfunk der Woche
Unfruchtbarer und fruchtbarer Haß

Es gibt zurzeit wohl keinen Rundfunk Hörer .
in welchem politischen Lager er auch immer stehen

mag , der mit den Programmen des deutschen
Rundfunks einverstanden ist . Das schließt nicht
aus , daß es Rundfunk z a hl e r gibt , denen diese
Programme willkommen sind . In manchen Zei -
ten , in denen das Volk mit besonders harten
Steuern bedrückt wurde , liebten es Könige , sich
selbst und die Ihren — nach eigener Schätzung
allerdings — ebenfalls der Steuerpflicht zu unter -

werfen , die ja nicht zuletzt der Finanzierung ihrer
umfangreichen persönlichen Bedürfnisse diente ? die

Abgaben der hohen Herren waren unbedeutend ,
der Gewinn war groß . So ähnlich mögen auch
heute bestiminte regierende Kreis « anerkennend den

derzeitigen Rundfunkprogrammen ihren monat -

lichen Tribut spenden .
Das Gewicht einer Steuer kann man nicht da -

nach beurteilen , welche Belastung sie für Könige
oder Großgrundbesitzer darstellt ;

das geistige Gewicht unserer Rundsunpkpro -

gramme kann man nicht danach bewerten , wie

Freiherren und Großgrundbesitzer es ein -

schätzen .

Wenn eine A u f l a g e s e n d u n g, die man heute
schamhaft mit „ Stunde des Reiches " um -
schreibt , auf — laut Ankündigung — „vielfachen
Wunsch der Hörer " wiederholt wird , so dürften
sehr wohl dies « Rundfunkzahler von ihrer stanoes »
gemäßen Hörerpflicht Gebrauch gemacht haben .
Leser , die uns auf diese sie komisch anmutende

Wendung hinwiesen , haben sicher nur in 50 Proz .
der Fälle ein Recht , anzunehmen , daß hier die
sonst für die Rundsunkprogramme kaum noch in
Tätigkeit gesetzte Phantasie bemüht wuroe .

Nur in wenig überspitzter Formulierung darf
man heute sagen : den Rundfunkteilnehmern , die
sich noch irgendwelchen Genuß von den deutschen
Rundfunkdarbietungen versprechen , stehen ebenso -
viele zahlende Teilnehmer gegenüber , die
für sich unmittelbar nichts von Siefen Sen -
düngen erwarten , es sei denn neutrale
Musik . Die bewußt auf Reaktion hinarbeiten -
den Kreise finden sich hier mit jenen zusammen ,
die bewußt , mit allen Kräften , für den Fort -
schritt kämpfen : beide Gruppen nehmen teil
am Rundfunk , um ihren Einfluß auf ihn gelten »
machen zu können . Selbstverständlich sind die land -
wirtschaftlichen Wetter - und Preisberichte des
Rundfunks jedem Lanidmann wichtig : selbstver -
ständlich horcht jeder Arbeitslose , dem keine Zei -
tung zur Verfügung steht , auf die Tagesnachrich -
ten — allerdings in der sehr begründeten Er -
kenntnis , daß er sie aus ihren Tendenzgehalt kon -
trollieren muß . Die charakteristische Beoeutung
des Rundfunks liegt indessen auf diesen Gebieten
nicht .

Sie muß gesucht werden auf dem Gebiete der
Vorträge und der Unterhaltungen , der Bildung
und der Zerstreuung . Hier liegt der für den
Rundfunk bedeutungsvolle , durch keine andere
Einrichtung heute zu ersetzende Wirkungskreis .

Aus diesen Gebieten will auch der Rundfunk -

leilnehmer aus der 5aat seiner Gebühren die

Ernte einstreichen .

Wie gesagt : ein kleiner Teil der Zahler ist
sicherlich mit dieser Ernte sehr zufrieden . Der
geistig wache Rundfunkhörer geht leer aus :
er mutz sogar erkennen , daß aus der Saat seiner
Rundfunkgroschen Giftkraut wuchert , das den Geist
des Volkes benebeln , das ihn abtöten will . Es ist
selbstverständlich , aber erschreckend , welche Welle
von Haß heute von diesen Rundfunkteilnehmern
dem Rundfunk entgegengebracht wird , diesem sel -
den Rundfunk , dem noch vor wenigen Monaten
ihre volle Liebe gehörte . Gewiß , auch damals
wünschten diese Hörer vieles anders , vieles besser
und lebendiger . Berechtigte und auch unberech -

tigte Klagen wandten sich gegen den Rundfunk im

allgemeinen und gegen die einzelnen Sender ,

Klagen aber , die alle einer Wurzel entsprossen :
der Liebe zum Rundfunk .

Diese Liebe liegt heute im Sterben :
es gilt , sie mit aller Kraft zu erhalten , wenn wir
uns und unserer Generation den ehemals wert -
vollen deutschen Rundfunk wiedergeben wollen .

Diese Liebe muß erhalten werden — das heißt
nicht , daß der Haß gegen olles Falsche , gegen
allen Mißbrauch , gegen alles Ungeistige erstickt
oder auch nur zurückgedrängt werden soll . Haß
kann so furchtbar sein wie Liebe , Haß , der für
die Liebe kämpft . Jener andere , unnatürliche

haß , der nur Zerstörung will , hat im prole -

tarischen Kamps um leibliche und geistige De -

sreiung keinen Platz .

Das muß einmal hier " gesagt werden , weil bereits

manche proletarische Hörer ihm versallen . Wir

Hussnbsrss Krone
„ Die Zeiten der Monarchie

. . die Zeiten des Glanzes . .
Hilgenberg

Herr Hilgenberg , Ihre Krone glänzt
nicht mehr !

bekämpfen nicht Menschen , sondern schlechte , schäd -
liche Leistungen . Wir lehnen es auch heut « ab ,
eine Darbietung nur um der Parteizugehörigkeit
des oder der Ausführenden willen zu bemängeln .

Wir wollen uns in unserem Kamps um den

Rundfunk nicht aus eine Stufe stellen mit den

Reaktionären , mit jenen armen Geistern , die nur
die Vernichtungskroft des Hasses kennen . Natür -

lich ist es heute zweckmäßig , zu beobachten , wie
viele Ründfunkkünstler und - beamt « nach äußerst
rechts umgefallen sind : natürlich ist es wichtig ,
festzustellen , daß nur noch freiherrlich oder haken -
kreuzlerisch orientierte neue Kräfte herangezogen
werden . Daß das von Herrn Erich Scholz lan -
cierte Beamtenparteibuch siegreich aus allen Rund -

funkwellen ist , hat sich ja allmählich herumge -
sprachen . Diese gesamten Zustände müssen immer
wieder herausgestellt und in ihren Auswirkungen
beleuchtet werden . Leider ist es im ganzen ge -
nommen ja auch wirklich so, daß

die Bannerträger der Reaktion , üt heute den

Rundfunk erobert haben ,

nichts anderes als die geforderte „ Gesinnung " für
ihren Posten mitbrachten , das heißt , daß nicht
Lieb « zum Rundfunk , zu dem erstrebten und er -

haltenen Amt und aus dieser Liebe genährtes
Können , sondern Haß gegen allen Fortschritt ihr
Befähigungsnachweis war . Diesen Haß , diesen
Ungeist wollen wir hassen — aus Liebe zum
Rundfunk , aus Lieb « zu diesem jämmerlich miß -
brauchten , zum Jahrmarktstrick erniedrigten un -

faßbar großen Wunder der Aetherwellen . Wir
können die Worte , können das Glaubensbekennt -
nis : „ Brüder ! Brüder ! " mit Hilfe des Rundfunks
um die ganze Welt schicken , wir können mit seiner
Hilfe überall auf der Welt sein , überall eine

menschliche Gemeinschaft bilden , überall Teil wer -
den einer menschlichen Gemeinschaft .

Der Rundfunk ist zu groß zu kleinlichem Haß ,
der sich gegen einzelne Menschen richtet .

Rur Taten wollen wir bewerten , nur über

Taten wollen wir urteilen .

Einige unserer Leser empören sich über das häufige
Auftreten des nationalsozialistischen Geigers
Gustav Haoemann vor dem Berliner

Mikrophon . Es scheint uns kein Grund dazu
vorhanden . Als Solist wie als Kammermusiker
ist Gustav Havemann noch heute sehr guter Durch -
schnitt , wenn auch seine Bogenführung manchmal
hart , schwer , fast nach unzureichender Technik
klingt . Immerhin�ist , im Rahmen der Rundfunk -
darbietungen , sein Spiel durchaus hörenswert .
Anders dagegen verhält es sich , wenn Gustav
Havemann den Anspruch erhebt , als Dirigent
aufzutreten . Hier wollen wir gegen den

Nationalsozialisten Gustav Havemann
und sein nationalsoziali st isches „ Deut -
sches Konzertorchester " sehr energisch pro -
testieren , weil die „ zeitgemäße " Rundfunkgesinnung
dieser Herren für den Hörer schließlich keinen Er -
satz für die durchaus unzureichenden künstlerischen
Leistungen darstellt . Das Orchester ist sehr mäßiger
Durchschnitt , Gustav Havemann ein schlechter
Dirigent . Die einzelnen Stimmen laufen ihm be -

ständig auseinander ; was ihm an Exaktheit fehlt ,
ersetzt er durch Pathos .

Die meisten Zuschriften auf künstlerisckiem Gebiet

befassen sich mit diesem Fall , obgleich es hier noch
viele andere gibt . Es verlohnte sich schon , einmal
in die Sendespielabteilung der Ber -
liner Funk stunde hineinzuleuchten : es ver -

lohnte sich auch , sogenannte kulturpolitische Sen -

düngen näher zu betrachten , wie etwa jene , in der
Dr . B i e d r c z i n s k i , Redakteur der „ Deut -
s ch « n Zeitung " , als Reklamechef für den

Nationalsozialisten Lothar Müthel
auftreten durfte und sich bemühte , den Hörern ein -

zureden , dieser Schauspieler , der sich bisher als

Regisseur nur immer in verschiedenen Graden
blamiert hat , müsse zur Wahrung kultureller Be -

lange regierender Herr im Staatlichen
Schauspielhaus werden .

�sche Aufmerksamkeit !

Diese wenigen Einzelbeispiele mögen zeigen , wie
die Grenze zwischen berechtigter Kontrolle und be -

rechtigtem Kamps verläuft . Wache , aber durchaus
objektive Aufmerksamkeit muß der geistig regsame ,

. der sozialistische Hörer heute an jede Rund -

funksendung sowohl künsllerischen wie Wissenschaft -
lichen Charakters wenden ; seine Kraft zum Hassen .
zum Vereinen aber darf er nicht in kleinlicher , ihm
von seinen Gegnern ausgezwungenen Feindschaft
stumpfwerden lassen . Diese Kraft muß lebendig
bleiben , sähig gleichzeitig zu vernichten und neues
Leben zu schaffen . Wir wollen den Volksfeind -
lichen , volksoergiftenden Rundfunk von heute be -

kämpfen scharf und ehrlich , aus Liebe zum Rund -
funk , aus Liebe zu unserem Volk , aus Liebe zur
Menschheit ! Tos .

Arbeitsbeschaffung
Heimarbeiterlolme auf 18 Pf .

Der Gesamtsachausschuß für die Karneval - und

Festartikelindustrie in Dresden hat unter Vorsitz
des U n i v c r s i t ä t s p r o f e s s o r s Dr . Lug

Richter beschlossen ,

den Mindestsiundenlohn für die Heimarbeit in

der Karneval - und Festartikelindustrie in der

untersten Gruppe um 10 proz . , von 20 aus
18 Reichspfennige herabzusehen .

Die Herrschaften berufen sich dabei einmal aus
die Verordnung vom 8. Dezember 1931 , ferner

darauf , daß es sich für die Arbeitgeber um eine

wirtschaftliche Zwangslage handle . Man glaubt

auf diese Weise Aufträge aus dem Ausland herein -

zubekommen , durch Schmutzkonkurrenz

auf Kosten der Heimarbeiter , ihnen

neue Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen .
Wenn das Karnevalsgeschäft beendet , keine

Arbeit mehr vorhanden ist , wollen die Unter -

nehmer diesem Gesamtausschuß ihre Mitwirkung

zur Wiederherstellung der früheren Löhne in

Aussicht stellen .
Stundenlöhne von 18 Pf . an bis zu

etwa 30 Pf - , das wäre das Ideal des deutschen

Unternehmertums , „ zwecks Bildung von Neu -

kapital " !

Rundfunk am Abend
Montag , 10 , Oktober

Berlin : 16 . 05 „ Aus der Tätigkeit einer
städtischen Pilzberatungsstelle " ( Dr . K. Näg -
ler ) . 16 . 30 Vdolinenmusik . 16 . 35 Flötenmnsik .
17 . 13 Lieder . 17 . 30 Fußball und Schuljugend
( W. Scholz , H. Strobach ) . 17 . 30 Die geistige
Nothilfe in Berlin ( Obermagistratsrat E. Mar¬

quardt ) . 18 . 10 Friderizianische Wirtschafts¬

ordnung ( Dr . F. Schinkel ) . 18 . 35 Technik

( Ing . J. Boehmer ) . 18 . 50 Mitteilungen des
Arbeitsmarktes . 18 . 55 Die Funkstunde teilt
mit . 19 . 00 Stimme zum Tag . 19 . 13 Unter¬

haltungsmusik . 20 . 10 Max Halbe : Eigene
Prosa . 20 . 30 Orgelmusik . 21 . 00 Tages - und

Sportnachrichten . 21 . 10 „ Berliner , sprecht
Berlinisch " ( lustige Lehrstunde ) . 22 . 00 Wetter - ,
Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik .
24 . 00 Wiederholung : „ Leonce und Lena " von
G. Büchner .

Königs Wusterhausen : 16 . 00 Päda¬

gogischer Funk . 17 . 30 Der Mensch in seiner

Doppeluatur ( Prof . Dr . IL Driesch ) . 18 . 00
Musizieren mit unsichtbaren Partnern

( Dr . H. Just ) . 18 . 30 Rauchen oder Nicht¬
rauchen ( Dr . L. Frank ) . 18 . 55 Wetterbericht .
19 . 00 Stunde des Landwirts 19 . 20 Viertel¬
stunde Funktechnik ( Ob. - Ing . Nairz ) . 19 . 35
Aus Hamburg : Volksmusik . 20 . 35 Mensch und

Vogel ( Lehrspiel ) . 21 . 10 Aus Wien : „ Krönungs¬
messe " von F. Liszt . 22 . 00 Wetter - , Tages¬
und Sportnachrichten . 22 . 20 Aus Leipzig :
Unterhaltungsmusik . Sonst : Berliner Pro¬

gramm .

Vollständiges Europaprogramm im „ Volks¬
funk " , monatl . 96 Pf . durch alle „ Vorwärts " -
Boten oder die Postanstalten .

5. kreis . Friedrichshain . Heute pünktlich
lO� Uhr im Heim Tilsiter Straße 4/5 Fortsetzung
des Frauenschulungskursus : „ Wo steht die KPD .
im Kampf gegen die Reaktion ? " Referentin
Herta Gotthelf .

12. kreis . Steglitz . Heute 20 Uhr Fortsetzung des

Kursus der Genossin Käte Kern : „ Sozialismus ,
wie ihn Marc begründete u " d wie ihn Hitler sich
denkt " im Saal der Stadtbücherei , Grunewald -

shaßc 2.

Wetter für Berlm : Wolkig mit Neigungz zu
etwas Regen , Temperaturen wenig verändert .

Leichte südliche bis südwestlich « Winde . — Für
Deutschland : Ueberall mildes und meist wolkiges
Wetter . Stellenwerse leichte Regensälle .

Hierzu 1 Beilage .

Tor „ Vorwärts " erschciilt wockientäglich zweimal , Sonntags und Montags einmal . Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit ". / Bezugspreise : Wöchentlich 75 Ps. , monatlich 3. 25 M. ( davon 87 Pf . monatlich für Zustellung ins Haus )
im voraus zahlbar . Postbezug Z,S7 M. einschließlich 80 Pf . Postzeitung , und 72 Pf . Postbestellgcbühren . Auslandsabonnement 5,85 M. pro Monat : für Länder mit ermäßitztem Druckfachenporto 1,85 M. Bei Ausfall der Lieferung wegen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch der Abonnenten auf Ersatz . / Anzeigenpreise : Die einspaltige Millimeterzeilc 80 Pf. , Rellamezeile 1,50 M. „ Kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. , jedes weitere
Wort 10 Pf . Rabatt laut Tarif . Worte über 15 Buchstaben zählen für zwei Worte . Arbcitsmarkt Millimeterzeile 25 Pf . Familienanzeiacn Millimeterzeile 18 Pf . Anzeigenannahme im Hauptgeschäft , Lindenstr . 8, wochentäglich
von 8�2 bis 17 Uhr. Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht genehmer Anzeigen vor. / Verantwortlich für Politik : Richard Schwartz ; Wirtschaft : G. Klingelhöfer ; Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner ; Feuilleton : Herbert
Lepdre ; Lokales und Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Otto Hengst ; sämtlich in Berlin . / Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW. 68, Lindenstr . 3.

Thealer . Lidtlsptele usw .

ftaali Theater

Montag , den 10. Oktober

staatsoper unter den unden
20 Uhr

Cavalleria rusticana

Bajazzi

staatliches Schauspielhaus
20 Uhr

Was ihr wollt

VOLKSBÜHNE
Theater am BOIewpiatz
D l. Norden 294d. Täglich 8 Uhr

Die Ratten
Regie ; Heinz Hilpert

Mbc Dorsel!, - Lo- ro : jTer, Otto Wernkko

PLAZA
Nlbe Sdiln. Bhf,

io. S�. Stg! . 2,5,8' 5U. |
E 7 Weiduel1031

Oer Bettelstodenl 1

Stüdf . Oper
Charlottenbure
Fraunhofer 0231

Montag , 10. Oktober
20 Uhr

Volksvorstellung
Kartenverk . 4. Rg.

Petruschka
Dirigent : Ladwig

Abramowitsch ,
Groke . Frank .

Gianni Sdilcdii
Dirig . : Teichmann
Hüsch , Friedrich ,

Fidesser .

Inserate im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

r - Thealer im - «
lAdmiralspaiaslI
1 Täglich 8 % Uhr 1

| Gitta

A l p a r

I
I Katharina

metropoi - itieater

I
Täglich 8>7. Uhr I

Sritzi

Massary
Eine Frau, die weifi,

was sie will!

TheateriWestens

IC

I Steinpl . 0931 1
Täglich 1

4>/» und 8 %
Sonnt . 2( 4,5u . 8( 4 |

paganim
It.Vtrshllä.O.JO—

l.SO1
Z. a. 3. T»nt. B.5I)-2.5D|

« v . uhr CflSIHO- THEATER - " üvi . .
Lothringer Strafe 37 ,

tiimiiMiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiMiiiiiiHiii
Aach Sonntags nachm . 4 Uhr :

Neu !
jNeu!

Humor ! Stimmung !
Man lacht Tränen über Direktor Hans

Berg als Tante Julchen .
Gutschein für die Leser 1 —4 Personen
Faut 0. 75 M. , Sessel 1. 25 M. , Park . 0. 50 M.

MW «

Re&airf
Berlins
BETRIEB %
KEMPIHSKI� . J

WM IHM
Weidend . 5201,

8 Uhr

Rose Bernd
m Gertiart Hauptmäns
mit Paula Wusselv

Kammerspieie
8 Uhr

Schuttes Bühne

Das VerlöliDis
von Rieh . Billinger

Schiller
Grotmanscr . 70/71
SteinpL ( 0 I) 6715
Täglich 8>/. Uhr

ddi nei 3 VonlillaDgn:

Der 1 8 Oktober

Freitag , 14. Okt. ,
8>/. Uhr :

Erstaufführung
RODsn u. Bertram

Är
1 8 um ts . Flora 3434. Ranffien eil .

I Bronett - Familie , Lord Aio ,
I 7 Alf redos , Marianne & R Oderts
I Mae Eigin , 6 Köhlers usw .

WALLN E R - TU E ATE R
Premlere : Dienstag 8 Uhr sonst 8,15
„MitscbolillgeB " — „Satyros " von Goethe

Musik : Moxart Regie : FUth
Preise OchObis 3,- M. — Sonnt . 5 u. 8,15 Uhr

Steltiner Sänger
Reichshallen - Theater

{Dönhoffplatz )
' Dir. StejseL Dir. Meysel.

Tägl 8. 15 Uhr , Sonntags
3�0 Uhr ( ermäßigte Pr. i

Das neue Programm
mit der Posse

„ Und abends

wird getanzt * *

Theater am —

Schiffbauerdamm
D2 Weidend. 9955

Täglich SVa Uhr

„ Kolonne
Immergrün "

Berl. Horn. f. HansBrennert
mit Harald Paalsen

B . B . B .
Bendows Bunte Bähne

Kottbasser Straße 6
früher „Elite - Sänger "

Ladiü didi gesondl
Tsl. 8 Uhr, Sonnt, nadim. ZV-
Preise von 50 Pf. an

Rose ■ Theater
Croli FrankfnrltrSlrade18?

l-1. WeiduelE 1 3«?
8. 15 Uhr

Der Hauptmann
von Köpenick

Kleines Th . 8< •

I
Merkur 1624 1

Unterdenlinden44 1
Leitung: Eugenleider, i

General Percy
■ gründet ein Königreidi|
I KomödievonSindbad I

I Regie: EugenFelder. I
L Preisev. I. -M. an. ml

Original - Belema
Patentmatratzen / Ruheuetten

Couchs mit Betema - Federung
Patent - Dreh bell ( D. R. P. ) ein Griff |
ein Beff , sowie das neue Holzbe « mit
Befema - Federnng sind vollkommen
geiänscfalotl — Kein Einhegen . Für
idawenfe Belaetnng . Ueberau erhält )

20 Jahre Garantie .
0,1-1. Fadermitntz . - FabriK , Koppoiutr . 31

Lessing-Ttiealer
Tägl 8V» Uhr

Grete Mosheim

Oskar Homolka
in

Pygmalion

pumpen
:.Selbstanhtellen
— Röhren —
Filter, llmtliia
EnatiteileJUnst.
Pnaliste gratis1

KobianK &co .
Pumpnfabrik, Berlin N 65

RzinidcendorferStrak 95.

Hamgesiicüei
Zadnaebtste .

Platinabfälle
Lueckstlber Zinn -
metalle . Tilber -
schmelze Soldschmel -
zerei . Christionat ,
Köpenickerstrahe 30,
Haltestelle Adalbert
strdtze.
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Ein Sltidevtl kommt nach SBUrich
Aus Wilhelm Xiebknechls Jugendjahren

In der Genossenschaftsbuchhand¬
lung Zürich ist soeben ein Buch erschienen ,

das der sozialistischen Leserschaft Deutschlands

höchst willkommen sein wird . Ernst Nobs

hat „ Aus Wilhelm Liebknechts

Jugendjahren " ein fesselndes , sehr gut

geschriebenes Buch vom Werden der deutschen

Arbeiterbewegung und der deutschen Republik

geschaffen ( mit Holzschnitten von Aldo Patocchi ) .

Wir bringen daraus gekürzt das erste Kapitel .

Eine einzige Nacht hatte den 21jährigen « tu -

deuten dazu bewogen , die schon begonnene
Amerikareise in Mainz abzubrechen , drei Viertel
der vorausbezahlten Ueberfahrtskosten fahren zu
lassen und schnurstracks dem Süden sich zuzu -
wenden : Zürich entgegen .

Vermutlich ist diese Enffcheidungsnacht dabei

nicht einmal eine schlaflose gewesen , denn der

Mann , den solch eigenwillig rasches Handeln , solch
männlich reifer Verzicht auf das Verlockende eines

abenteuerlichen Urwaldlebens auszeichnete , war
kein anderer als Wilhelm Liebknecht , der Mann ,
der ein ganzes Menschenleben lang immer wieder

Proben jener jähen Entschlußkraft abgelegt hat ,
die das Unerwartete wählt und das Ungewöhn -
liche vollbringt . In einer einzigen Nacht hat er

sich losgesagt von den Lockungen einer Freiheit ,
die schon greifbar nahe schien , ausgegeben die Er -

Wartung , in der Neuen Welt eine neue Gesell -
schaff im kleinen aufzubauen .

TorbereHungen

Der jung « Allerweltsstudent hatte kein seliges
und müheloses Ikarien geträumt , sondern recht
alltagsnüchtern die Wirklichkeit angepackt . Statt
die Hände zu schonen , und den Leib zu pslegen ,
war er raschen Entschlusses zu einem Zimmermann
in die Lehre getreten und hatte wochenlang die

schwere Brcüaxt und die Klobsäge gehandhabt ,
Rundholz nach der Schnur behauen . Beim

Büchsenmacher hatte er manchen lieben Nachmit -
tag , alle Kollegien schwänzend , rußig an der Esse
gestanden , und das nicht aufgegeben , bis er ein

Gewehrschloß auszubessern , «in Hufeisen zu schmie -
den , ein Beil zu stählen verstand . So vorbereitet ,
wollte er dem Urwald begegnen .

Ueber diese Betätigung eines Korpsstudenten
mochten die guten Bürgersleute in den deutschen
Unioersitätskleinstädten wohl die Köpfe schütteln .
Am meisten freilich die alten Bekannten der Fa -
milie Liebknecht im damals noch dörflichen Gießen
selber , in jenem Gießen , das mit seinen achttausend
Seelen die Ehre hatte , Universitätsstadt zu sein .
In diesem Landstädtchen hatte der Vater Lieb -

knecht die staatliche Beamtung eines Registrators
bekleidet . Ihm war eine lange Reihe von Vor -
fahren in hochangesehener Stellung vorcrusge -
gangen : Gelehrte , Beamte , Ofsiziere und wieder

Gelehrte , Theologen , Mathematiker , Physiker und
Astronomen . Es war zu selbstverständlich , daß
der hochbegabte Wilhelm Liebknecht , der schon mit
16 Jahren die Reifeprüfung mit höchster Auszeich -
nung abgelegt hatte , Professor oder Kanzelredner ,
Beamter oder Privatgelehrter werden sollte .

So schien es . Allein jedes Zeitalter bildet sich
seine Former und Gestalter nach seinen neuen
Bedürfnissen und nicht nach den alten Vorlagen .
Das blutjunge , ausgeschossene Studentlein , blau -

äugig und mit dunkelbraunem Strubelkopf , ward
bald einmal . aus dem Banne der Kollegienhefte
herausgerissen . Man stand in der Mitte der vier -

ziger Jahre , und Deuffchlands Studentenschaft war
aufs leidenschaftlichste aufgewühlt . Seit den Tagen
des Wartburgfestes mar die Jugend ihrer Zeit
vorausgegangen . Sic hatte eine radikale Tram -
tion , und die Ahnung großer Ereignisse lag in
der Luft . Gießen selber war nach der Einste ! -
lung seiner Bürgerschaft gut bürgerlich und de -

mokratisch und radikal dazu .

ZrfdiüHerungen

Der Student geht nach Marburg und B e r-
l i n. Aber der neue Klang in der Welt draußen
ist ihm nicht so ganz neu . Denn schon im elter -
liehen Hause hat er von dem Märtyrer W e i d i g
gar vieles erzählen gehört , jenem Weidig , dessen
Mutter eine geborene Liebknecht gewesen und der
vor wenigen Iahren erst unter den Händen eines .
verrückten Untersuchungsrichters sein Leben im

Gefängnis ausgehaucht hatte als eins der ersten
Opfer der Reaktion .

Zu dem Geheimnisvollen und Erschütternden
dieses Martyriums trat ein zweites , ebenso ein -

drucksstarkes Ereignis . Schon den Gymnasiasten

Liebknecht hatte jeder Besuch auf dem Schlosse

Marburg im Innersten ergriffen . Dort schmach -
tete seit vielen Iahren der gewesene Unioersitäts -
Professor der Rechte und der Staatswisjenschastcn
Sylvester Jordan , der Vorkämpfer der kur -

hessischen Demokraten , denen es nach der Iulirevo -
lution gelungen war . inmitten eines reaktionären

Deutschlands sich eine mustergültige Verfassung

zu erkämpjen . Bald darauf hatte die Reaktion

auch dies « Errungenschast wieder ausgetilgt und

ihre Vorkämpfer eingekerkert .

Kein gestrenger Herr Vater peitschte den Stu -
denken in die Grenzen eines vorgeschriebenen
Brofftudiums zurück , denn Wilhelm Liebknecht
hatte beide Eltern früh verloren , und sein Vor -
mund , ein Freund des Vaters , hatte jene Weis -

hsit und jenes Vertrauen , das sonst nur oen Besten
der Mütter eigen ist , besessen , nämlich : dem jun -
gen Nachwuchs zuzutrauen , daß er , auf sich selber
gestellt , seinen Weg am besten finden werde . So
wird sich der väterliche Freund wenig Darum ge¬
sorgt haben , daß in diesem Studium die Theo -
logie und die Philologie , die Philosophie und

später auch die Jurisprudenz an die Reihe kamen .

£ in SSekennlnis

„ Ich studierte für mich, " bekennt Liebknecht ein

halbes Jahrhundert später . Darum verkapselte er
sich nicht vor der Welt , sondern hielt seine Sinne

offen . Wie er ein Student voller lieberschwang
und Uebermut war , so hatte er doch mit Turnen ,
Lausen und Körperbewegung und Arbeit seinen
Körper frisch und gesund und seinen Geist alle »
Ideen der neuen Zeit offenzuhalie » gewußt . „ Das
Bürgertum war noch nicht dem Kapitalismus ver -
fallen . Er haßte und oerachtete den Deutschen Bund
und die einjelstaatlichen Regierungen , namentlich
die preußische und die österreichisch «. Und die Uni -

versitätsjugend , die in ihrer Mehrheit aus diesen
bürgerlichen Kreisen hervorging , war naturgemäß
staats - und regierungsfeindlich . . . . In Marburg
hatte ich bald einen Kreis von Gesinnungsver -
wandten . . . . Worüber wir stritten ? Ueber alle

Probleme des Himmels und der Erde , denn hatte
ich damals auch schon meine Rechnung mit dem
Himmel gemacht , so doch nicht meine Umgebung . "

In Berlin befaßt er sich einläßlich mit oen

Schriften der französischen Sozialisten . Man war
überzeugt , daß neuerdings Paris die Mutter der
Revolution sein und der Welt das Signal geben
werde , daß eine neue Zeit angebrochen . Mazzini
hatte es eben in einem neuen Buch angekündigt
und bewiesen .

So , wie aus einem ehemaligen Theologiestuden -
ten ein Freidenter geworden , so refft nun der

scharf oppositionell gesinnte bürgerliche Demokrat

zum Sozialisten .

Was lag mehr in der Richtung der eben gierig
gelesenen und viel diskutierten französischen So -

zialisten , als daß manche gleichgerichtete Studen -
ten vom Auswanoern sprachen . Nicht mehr im

Scherze bloß . Es galt Ernst . Wiskonsin in den

Vereinigten Staaten sollte das Reiseziel heißen .
Eine kollektivwirtschastliche Urzells , eine Ackerbau -

genossenschaft wollte man begründen und ent -
wickeln . Ihretwegen lernt « Liebknecht jetzt zim -
mern und schmieden . Lange zuvor schon hatte
er sich im Scheibenschießen und im Weidwerk ge-
übt . Von den Behörden zweier Universitäten
hatte er seiner freizeistigen , republikanischen und

sozialistischen Anschauungen wegen die Maßrege -
lung zu erwarten . Der Entschluß zur Auswan -

derung war rasch gefaßt , aber auffallend bedäch -
tig und planmäßig ins Werk gesetzt . Er kam erst
nach gründlicher , monatelanger Vorbereitung im

Vorsommer 1847 zur Aussiihrung .

Wie war die Umstimmung bloß möglich ge -
wesen , alle diese so lange vorbereiteten Pläne
fahren zu lassen ? Wie hatte nur die radikale

Preisgabe aller Absichten sich so plötzlich , so her -
risch durchgesetzt ?

Qefpräche

Doch hören wir Wilhelm Liebknecht selber , wie
er den kurzen Borgang in seiner ganzen dramati -

scheu Spannung dargestellt hat :

„ Wie freute ich mich aus das Schiff und auf
den Rhein und auf das Meer !

Es war Sommer . Wir — Freund Maus und

ich — fuhren auf der Taunusbahn , einer der

wenigen Bahnen , die in Deuffchland schon gebaut
waren und folglich noch eine Seltenheit . Unser
Wagenraum war ziemlich leer . Außer uns nur

noch zwei Personen , eine ältere Dame und ein

Mann , anscheinend Ende der zwanziger Jahre ,
mit einem breitkrempigen Filzhut , der ein auf -
fallend scharsaeschnittenes Gesicht überschattete .
Wider meine Gewohnheit — ich kann noch heute
tagelang fahren , ohne daß ein Wort über den Zaun
der Zähne springt — sprach ich mit meinem

Freund über unseren Reiseplan , uno muß auch
eine Bemerkung gemacht haben , die meine Absicht ,
nach Amerika zu gehen , erraten ließ . Genug —

der Herr mit dem scharfgeschnittenen Gesicht
wandte sich. plötzffch - ow lyich : ■ ■

Entschuldigen Sie , habe ich recht gehört — Sie
wollen auswandern ?

Es lag etwas Eigentümliches im Ton der
Stimme — etwas wie Verachtung . Mit nicht

gerade sehr freundlichem Blick und Ton ontwor -
tete ich kurz :

Ist das etwas so Merkwürdiges ? Kann ein

Mensch , der keine Hundeseele hat , noch in diesein
Lande bleiben ?

Ah ! Also , Sie sind curopamüde ? Die Zu -
stände in Deutschland sind Ihnen zum Ekel ? Aber
warum dann auswandern ? Da sollten Sie erst
recht im Lande bleiben , wenigstens in Europa !

Und nun horchte ich auf . Eine Fülle von Ge -
danken und Gefühlen stürmte auf mich ein .

Was soll ich denn hier tun ? Was kann ich
hier tun ? platzte ich los . In einem deutschen Ge -
fängnis die Jugend verlieren , ermordet werden wie

Weidig , flügellahni werden im Käsig wie der
arme Jordan , dazu habe ich keine Lust . Besser
drüben im freien Lande , wo ich ein freier Mann
bin und meine Kraft übe . Geht dann endlich
der Tanz los in Frankreich , so ist Amerika nicht
aus der Welt , und ich werde am Posten sein .

„ Äoni ist 3hr S' Ialsr . ' "

In Frankreich ! In Frankreich ! Warum nuiß
es denn immer Frankreich sein ? Warum nicht
in Deutschland ? Warum nicht irgendwo anders ?

Regt es sich nicht überall ? In der Schweiz de -
reitet sich «ine Revolution vor . Der Kampf gegen
oen Sonderbund beginnt , und das ist «in Kampf
gegen das alte , verrostete Despoteneuropa , ein

Kampf gegen Louis Philippe , gegen Metternich
und seine Handlanger in Berlin und gegen das
Gewürm der Bundesnacht in Frankfurt . Dort

ist Ihr Platz , nicht in Amerika !

Das fuhr mir ins Herz wie eine Offenbarung .
Ich wurde immer leidenschaftlicher und beichtete
init dem Vertrauensbedürfnis der Jugend alle
meine Seelenkämpfe dem Fremdling . Wir tausch -
ten unsere Karten . Er war ein Dr . Ludolf ,
Oberlehrer am Fröbelschen Institut in Zürich , und
bekannt mit Herwegh , Treichler , Arnold Rüge ,
Julius Fröbel und so manchen anderen , deren
Name allein schon mit Zauberkraft auf mich
wirkte . Und er gab mir eine so verlockende Schil -
derung von der Schweiz im allgemeinen und von

Zürich im besonderen , daß ich, als er plötzlich mit
oer Frage ' heroorplatzte : Ich bin nach Deutsch -
land geschickt worden , um für unsere Musterlehr -
anstall einen Lehrer zu holen , ich glaube , Sie sind
der geeignete Mann , wollen Sie annehmen oder

wenigstens probieren ? — ohne mich zu besinnen
Ja sagte .

In Mainz kehrten wir in demselben Wirtshaus
«in . In der Nacht ließ ich die Ereignisse des

Tages an meinem Geiste vorüberziehen . Nun war

ich mir klar . Nun hatte ich ein Ziel . Nun hatte
ich wieder Boden unter den Füßen . Ich entschloß
mich , sofort nach Zürich zu fahren . So reisten
wir in die Schweiz , statt nach Amerika ! "

3 , A . Wlayer :

Somiologie als Oege
Teriuehe über die fossiale Schichtung

„ Die allgemeine Krise unserer Zeit muß sich

auch in der Wissenschaft in steigendem Maße fühl -
bar machen . Ein Ideal der relativ beruhigten
Jahrhundertwende : die reine „ Erkenntnis um der
Erkenntnis willen " , wobei die Frage nach dem

Lebensrecht der Erkenntnis zurücktrat , kann heute
nicht mehr gelten . Die Nachkriegszeit , die alle

Verhältnisse mobilisiert und dynamisiert hat , ver -

langt auch einen neuen Typus der Wissenschast :
einen , der in unbedingter Beziehung zum Leben —

das heißt für uns : zum gegenwärtigen Leben

steht , sich mit ihm schicksalsverbunden weiß . " Diese
Sätze geben Alfred von Martin , Sig -
mund Neumann und Albert Solomon
einer neuen Sammlung „ Soziologische
Gegenwartsfragen " auf den Weg , deren

erstes Heft soeben erscheint unter dem Titel „ Die

soziale Schichtung des deutschen Volkes . Sozio -

graphischer Versuch auf statistischer
Grundlage " ( Verlag Ferdinand Enke , Stutt -

gart 1932 ) . Der Verfasser der Schrift , Theodor
G e i g e r , hat Teilergebnisse seiner Untersuchungen

schon in dem wissenschaftlichen Zentralorgan der

Gewerkschaften „ Die Arbeit " veröffentlicht :

seine Aufsätze haben schon dort größte Beachtung

gefunden . In der vorliegenden umfangreicheren
Arbeit konnte die Deutung der Sozialschichtung des

deutschen Volkes auf allseitig und sorgfältig durch -

gearbeitete statistische Grundlagen gestellt werden .

So ist das Musterbeispiel eines Lehrstückes einer

konkreten Soziologie entstanden , das der Klä -

rung eines der brennendsten Probleme dient , die

uns die gesellschaftliche Lage unserer Zeit stellt .
Die kritische Darlegung des Mittelstandsproblems
in seinem Verhältnis zur nationalsozialistischen
Bewegung , wie sie Geiger gibt , gehört m. E. zu
dem Eindringlichsten , was zur Kritik des National -

sozialismus beigetragen worden ist . Einige Sätze
mögen hier zitiert sein , um von den grundsätzlichen
Einsichten Geigers eine Vorstellung zu geben : „ Es

ist eine furchtbare Selbsttäuschung der Besten

innerhalb der NSDAP . , zu glauben , ein neuer

Idealismus überwinde die Materialismen einer

verfaulenden Epoche : nein , ein furchtbarer und

primitiver Naturalismus der Blutromontik hat
uns überfallen und bedroht den Geist schlechthin .
Ein Volk steht in Gefahr , die Gc -

schichte seines Geistes zu verlieren

und damit feine Nationalität , weil

der Erbgang des Geist es stock t . " Jede

Volksbewegung muß sich heute zu einer e i n d e u -

t i g e n wirtschaftlichen Zielsetzung bekennen . Auch
der Nationalsozialismus kann sich dieser Forderung

nicht entziehen . Theodor Geiger faßt die inneren

Schwierigkeiten der NSDAP , ausgezeichnet zu -
sammen : „ Die NSDAP , hat sich mit der Absage
an gemeinwirtschastliche Forderungen nicht nur

von der Jndustriearbeiterschaft distanziert , sie hat

sich unversehens auch in der Angestelltenschaft

mindestens schwere Hindernisse für die Werbung
bereitet . Der Bruch der Wirtschaftsmentalitäten

innerhalb des Mittelstandes wird in der NSDAP .

deutlich . Und mehr als das : auch sonst werden die

Schwierigkeiten recht groß , für jede der tausend

Bedrängnisse Abhilfe in Aussicht zu stellen , ohne

jeweils andere Kreise bedenklich zu machen : der

Großlandwirt will Getreideschutzzoll , der Hand -
werter billige Lebensmittel : der Beamte und An -

gestellte erhofft Wiederherstellung seines Besol -

dungsstatus — dem Handwerker und Händler ist

jeder Groschen für Beamtenbesoldung zuviel . "
Man sieht zugleich , welch bunte Gesellschaft sich

vorläufig in dieser Bewegung gesammelt hat .

Schon nach diesen Andeutungen ist das Ergebnis

verständlich , daß ein nationales oder solidarisches

Programm , das mit ernstgemeinten sozialistischen

Absichten belastet ist . für die Schicht der mittleren

und kleineren Unternehmer unannehmbar ist , an -

dererseits aber bleibt ein nationales Programm ,
dos nicht zugleich Verwirklichung des Sozialismus
bedeutet , für die höher und minder qualifizierten

Lohnbezieher unannehmbar . Die innerpolitischen

Konsequenzen , die sich aus der aufgezeigten sozialen
Schichtung ergeben , läßt Geiger bewußt offen .
Wer aber zu lesen versteht , der wird diese Konse -

quenzen selbst ziehen können . Hier ist die Grenze
der soziologischen Fragestellung erreicht .

So wirbt die Sammlung „Soziologische Gegen -
wartsfragen " nachhaltig für eine zeitgemäße , aber

nicht zeitversklavte wissenschafiliche Verantwortung .
Der gleichen geistigen Haltung entspringt eine
andere soziologische Publikation . An Stelle des

Grünberg - Archivs ist eine neue „ Zeitschrift
für Sozialsorschung " getreten , die vom

Institut für Sozialforschung in Frankfurt a. M.

herausgegeben wird . Die ersten beiden Hefte , die

soeben erschienen sind , vereinigen eine Reihe von

Abhandlungen über Wissenschaft und

Krise , Geschichte und Psychologie ,

zur Soziologie der Literatur und

Musik . Ein ausführlicher Besprechungsteil orien -
tiert über die letzten Neuerscheinungen aus den

verschiedensten Fachgebieten , wie Philosophie . All -

gemeine Soziologie , Psychologie , soziale Bewegung
und Sozialpolitik , spezielle Soziologie , Oekonomie
und Belletristik , soweit die Sozialforschung ein

besonderes Interesse daran hat . Die einzelnen Ar -
beiten der ersten beiden Hefte sind allerdings noch
nicht scharf genug aufeinander abgestellt . Aber die

grundsätzliche Fragestellung der neuen Zeitschrift ist
sicher wichtig und fruchtbar . Es ist ihr Ziel , die

Vorgänge des Gesellschaftslebens nach dem Stand
der jeweils möglichen Einsicht zu begreifen . Sie

zieht die Faktoren , die für das Zusammenleben
der Menschen in der Gegenwart bestimmend sind ,

seien sie ökonomischer , psychischer , sozialer Natur ,
in ihren Arbeitskreis .

Beide Veröffentlichungen , die wir hier angezeigt
haben , wollen bewußt an den großen AufgabSn
unserer Gegenwart mitarbeiten . Sie legen Zeugnis
ab für eine im Gegenwärtigen verwurzelte Gesell -
schaftswissenschaft , der die Not und Sorge unserer

Zeit nicht gleichgültig ist .



Schluß auf dem Wasser
Letzte Regatta der Freien Ruderer

Auf den 9. Oktober noch eine Regatta anzu -
setzen , da - zeugt von sehr großem Vertrauen in
die Wetterlage um diese Zeit . Die freien
RudercrundKanufahrer , die gestern früh
als Teilnehmer an der vom 1. ( Berlin - Branden -
burger ) Kreise des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes veranstalteten Langstreckenregatta
die Nase zum Fenster hinaussteckten , sahen einen

mehr als bedeckten chimmel , der möglicherweise
sogar Regen versprach .

Doch was geht das Arbeitcrruderer an ? Punkt -
lich um 9 Uhr wurden vom Bootshaus des
Ruderocreins „ Vorwärts " die ersten Boote abge -
lassen, - beim Bootshaus des Reichsbanners in

Wendenschloß starteten die Jugend - und Frauen -
Mannschaften . Der Optimismus hatte gesiegt —

gegen 11 Uhr war die Sonne da , richtige , beinahe
noch warme Herbstsonne , die die Bootsplätze in

fast sommerliche Stimmung brachte .
Die Ruderermännermannschaften hatten die

17 Kilometer lange Strecke mit Start und Ziel
beim Vorwärts und der Wende um die Rohrwall -
insel in Köpenick zu durchfahren , die Jugendmann -
schaften und die Paddler fuhren 19 Kilometer vom

Reichsbannerbootshaus auch zum Ziel beim Vor -
wärts . Der Abstand von drei Minute » zwischen
den Booten der einzelnen Klassen zwang die Teil -

nehmer „ auf Zeit " zu fahren , d. h. aus den

Mannschaften das möglichste herauszuholen , weil

ja Vergleiche mit mitfahrenden Booten fast ganz
fehlten . So war diese Langstreckenregatta im

wahrsten Sinne des Worte - eine Kraftprobe
zwischen den einzelnen Vereine » .

Mannschaften aus Berlin , Brandenburg .
Nowawes , Zeitz , die besonders die Faltbootfahren
besetzt hatten , aus Hennigsdorf , und von der

Wassersportabteilung des Reichsbanners beteiligten
sich mit nicht weniger als 87 Booten an der

Regatta , ein Beweis , wie trotz der Krise , unter
der die auf sich selbst angewiesenen Arbeitervereine

ganz besonders zu leiden haben , frischer Kampf -
geist die Arbeiterwassersportler beherrscht .

Die Flaggen der Republik , der Eisernen Front ,
des Arbeiter - Turn - und Eportbundes und der

teilnehmenden Vereine schmückten den Vorwärts -

platz , den Platz , der inmitten der Anlagen bürger -
lich - feudaler Ruderklubs ein Stützpunkt und ein

Wahrzeichen des Arbeitersports ist .

Der Verlauf der Rennen

Aaltbool - Einer , Klasse IX . Sechs Boote stellten
sich dem Starter . Willi Kotze von der FTGB . lieh
auf der Strecke dem im Rennen liegenden Kanu -
vierer seine Paddel und schied aus dem Rennen
aus . Sieger blieb der Favorit , Boot 18, Freie
Schwimmer Spandau ( Hermann Massow ) .

1. Frei « Schwimmer öpaniau tHermann 3! o( fom)
m; 05 ) ; 2. Freie Faltbootfahrer Berlin ( Gerhard Oahn )

Doppelkajak . Klasse V, für Zunioren . Ein reich
besetztes Rennen . Zehn Boote fuhren über die

Bahn . Der weitaus größte Teil der Boote machte
auf der Strecke einen vorzüglichen Eindruck . Be -
sonders hervorzuheben war das Boot des KB .

Undine , dessen Mannschaft durch gleichmäßige
Technik auffiel und dadurch gewann . Den zweiten
machte die Freie Kanu - Union , die im Endspurt
mächtig aufholte ' , sie war daher von der Mann -

schaft des Reichsbanners nicht mehr zu schlagen .
1. Äcmii - Berein Undine 47 : 58,4; 2. Freie Kanu - Union

Groß - Berlin 49 Min .

Doppclkajak , Klosse V, für Senioren . In diesem
Rennen gingen nur drei Boote über die Strecke ,

sie lieferten sich einen äußerst harten Kampf . Die

Sieger , Freie Sportvereiiugung Schweifsterne ,
fielen durch besonders langen Schlag auf . Freie
Kanu - Union arbeitete sehr körperlich .

I. Frei « Soortoerciniaung Schweifsterne 50 : 22,4;
2. FTGL . . stanubczirl 50 : 34,2.

Faltbook - Zweicr , Klasse X. Hier entschied die

bessere Bootstonstruktion . Die Sieger , Freie Kanu -

Union , verstanden es , durch einen besonders
schnellen Schlag und guter Fahrtechnik eine schöne
Zeit herauszuholen . Die Freien Wasserfahrer
Köpenick belegten den zweiten Platz .

l . Fr«ie Kanu - Union 50 : <8,1 : 2. Frei « Wasserfahrer
Köpenick 53 : 33,3.

Doppelkajak , Klasse V. für Frauen . Es zeigte
sich, daß die gekürzte Strecke von 5 Kilometer
den Kanufahrerinnen besser liegt , denn sie machten
am Ziel durchweg einen frischen Eindruck . Tech -
nisch hervorzuheben waren die beiden Mannschaften
der Freien Sportoereinigung Schweifsterne .

l. Freie Spartvereinigung Schweifsterne (Priester . Send .
zig) 33 : 10: 2. Freie Sportvereinigung Schweifsterne ( Mai -
galier . Älitztng ) 33 : 17,3.

Aünferkajak , Klasse VII . Zu diesem interessanten
Rennen stellten sich leider nur drei Boote . Bei

größerer Beteiligung wäre der Kampf spannender
gewesen . Der Favorit des Rennens ( FTGB . ,
Boot 1) erlitt durch Paddelbruch erheblichen Zeit -
verlust . Die Technik im Fahren , wie das Zu -
sammenarbeiten der Mannschaften verdient bei
allen drei besonders hervorgehoben zu werden .

Trotz des unfreiwilligen Aufenthalts gelang e- dem

ersten Boot der FTGB . erheblich aufzuholen ; es

mußte sich jedoch mit wenigen Sekunden geschlagen
bekennen .

1. Reichsbanner 81 : 54,3: 2. FTGB . 1. Boot 81 : 59,2.

Zrauen - Doppelvieur . Bei der Mannschaft des
RV . Collegia muß sich Mann 2 mehr der allge -
meinen Wasserarbeit anpassen . Die Mannschaft
des RV . Vorwärts , Boot 1 sowie Boot 3, zeigten
eine gute sportliche Durchbildung , das gleiche wäre

zu sagen von der Mannschaft des Ruderbezirks der

FTGB . Die Mannschaft des RV . Vorwärts ,
Boot 2, wirkte in bszug auf Wasserarbeit nicht durch -
trainiert . Die Mannschaft der Freien Wasserfahrer
Brandenburg machte den Eindruck einer unge -
nügenden Vorbereitung für eine Dauerrudern .

1. RV. Collegia 42 : 08; 2. RV. Vorwärts 1. Boot
43 : 06,4.

Doppelzweier mit Sleuermaun für Zuuioren .
RV . Vorwärts , Boot 2, gab das Rennen auf .

weil ein Mann durch Krampf am Weiterfahren
behindert war . RWA . Köpenick war für das
Dauerrudern nicht vorbereitet . Bei der FTGB .
war die Körperhaltung mäßig .

I. Freie Ruberervereinigung 1913 86 : 12,<! 2. Wasser -
fportverein Fraternitas 88 : 37.

Riemenvierer für Zunioren . Die Mannschasten
zeigten im allgemeinen gute Ruderarbeit . Bei den

Freien Wasserfahrern Brandenburg ließ die

Steuerkunst zu wünschen übrig . Bei Boot 4 des
RV . Vorwärts ließ die Wasserarbeit nach , trotz
guter Haltung . Reichsbanner Tegel ist wegen
Nichtbeachtung der Wettfahrtbestimmungen ausge -
schlössen worden .

I. Freie Ruberervereinigung 1913 77 : <0, <: 2. RB. Bor -
wärts 1. Boot 79 : 49.

Doppelvierer für Junioren . Die Ruderarbeit
war bis auf einige Feinheiten als gut zu be -

zeichnen .
1. RB. Vorwärts 3. Boot 74 : 23,2 ; 2. RV. Vorwärts

1. Boot 75 : 04,4.

Die Zeiten der übrigen Rennen :

ToppeUajal ZUasse IV Ruudfp - nt : 1. Reichsbanner Tegel
50 : 18,1. — Doppellaial Älasse IV Scharpie : Totes Rennen
zwischen Freie Kanu - Union nnb KL. Undine 53 : 28,4. —
Faliboot . Zweier Klasse XI; 1. Freie Turnerschaft geist
1. Boot 48 : 49,1. — Jugend - Riemeu - Bierer ! 1. RV. Solle .
aia 41 : 46,4. — Leichter Bieter : 1. RV. Sollegia 78 : 27. —
Riemen - Bierer für Senioren : Freie Ruberervereinigung
1913 77 : 24. 2.

Wenn auch einige Motorboote , bewimpelt mit
der alten schwarzweihroten Kriegsflagge , durch
scharfes Ankreuzen die im Rennen liegenden
Ruderer auf der Strecke behinderten , so zeigten alle

Teilnehmer vorbildliche sportliche Disziplin und

fuhren unentwegt weiter .

. . . and Sonja tanzt !

Am Anfang der Eishockeysaison

Häsekin ist wieder da ! Häsekin ist Sonja
H e n i e , der Liebling der Sportpalastgalerie . Am
Sonnabend und Sonnlag lief sie wieder , zum
ersten Male in dieser Saison , ihre Kür , die ihr die

Weltmeisterschaftswürde der Amateure schon so
oft eingebracht hat .

Es ist etwas Naturbegnadetes in dieser jungen
Eisartistin , die bei ihren Tänzen kaum noch das
Eis berührt , die fast frei im Räume schwebt , der

nichts mißlingt . Immer wieder ist es ein Genuß ,

ihr zuzuschauen , minutenlang donnert ker Lciiall

durch den Riesenraum , bis sie sich zu Einlagen
entschließt . Dafür wirft ihr dann ein stiller Ver -

ehrer einen netten , kleinen , selbstgebundenen
Blumenstrauß von der Galerie herab oder es

plumpst ein ausgeputzter Stoffwauwau von oben

herunter . Und Häsekin dankt mit ihrem süßen
Lächeln und bleibt Häsekin für den Sportpalast -
Heuboden so wie früher , als sie noch 15, 16 Jahre
alt war .

Die Eishockeyspiele an beiden Tagen
wurden zwischen dem Berliner Schlittschuhklub und

der britischen Auswahlmannschaft ausgetrogen .
Das erste Spiel gewann der BSE . verdient mit

2 : 1 ( 1 : 9 , 1 : 1 , 9 : 9 ) Toren : auch am Sonntag
waren wiederum die Berliner mit 5 : 2 ( 1 : 9, 1 : 1,
3 : 1) siegreich .

Jia - JitsU ' Städtekampf
Hamburg unterliegt 13 : 15

Bei den bundestreuen Arbeiterathleten herrschte

gestern Hochbetrieb , Ringer und Jiu - Jitsu - Sportler

trugen im Treptower Viltoriagarten eine Fülle

schöner Kämpfe aus . Das Hauptinteresse galt dem

Jiu - Jitfu - Städtekampf Hamburg -
Berlin . Der Berliner Sportverein „Einigkeit "
hatte sich diesmal die erste Kampfstafsel des „ Ham -

burger Sporwereins für Jiu - Jitsu " zu einem

Wettkampf nach Berlin verpflichtet und hatte
einen guten Griff getan . Das Städtetreffen , das

am Nachmittag in dem dicht besetzten Saal ge -

startet wurde , endete mit einem knappen aber

verdienten Punktsieg von 15 : 13 der B e r -

l i n e r Mannschaft .
Der erste Gang ging für Berlin mit 8 : 6 Punk -

A rbeiter - Serienspiele
Handball • — Hockey — Wasserball

FTGB . - Stralau hat die Möglichkeit Tatsache
werden lassen , daß sie trotz des bitteren Aus -

ganges der Rundenspiele der Bezirksmeister in

die erst « Klasse aufrücken darf . FTGB . - Obersprec
hat sich in der ersten Klasse eigentlich wacker ge -
sck�agen . Aber im gestrigen Spiel hat es doch

nicht so klappen wollen , wie es notwendig ist , um
eine Kampfmannschaft , wie es FTGB . - Stralau ist ,
in Schach zu halten . 6 : 4 lautete das End -

crgebnis .
In dem Hauptspiel des 1. Bezirks zwischen der

FTGB . - Lichtcnberg und dem TSV . - Kaulsdorf

gab es den erwarteten Großkampf . Die Lichten -
berger waren sofort auf dem Posten . Einige Male

hin und her , dann klappte es zu 1 : 9. Ein schönes
Drei - Innen - Spiel brachte 2 : 9. Immer wieder

brach der Linksaußen durch , plötzlich fitzt das
dritte Tor . Viele erwarteten , daß es für die

Lichtenberger so weilergeht . Mit einem Male zog
Kaulsdorf vor das Lichtenberger Tor und ver -

besserte 3 : 1. Ja , Kaulsdorf wird überlegen und
drückt . Doch zu enges Jnnenfpiel verdirbt vieles .
Leider schießt keiner plaziert , dafür zeigt Lichten -

berg , wie Tore geworfen werden . Die Lichten -
berger Hintermannschaft bekommt Arbeit über
Arbeit . Es war nicht zu schaffen . Mit 4 : 2 gings
in die Pause . Dann kombinieren die Kaulsdorser

so wie die Lichtenberger in den ersten 15 Minuten .
Ein energischer Durchbruch bringt Lichtenberg
5 : 4 in Führung , aber mit derselben Wucht ist

Kaulsdorf durch , und wieder ficht « s unentschieden .
Ein Mißverständnis — und dann sendet Lichten -

berg den Strafwurf an den überraschten Torwart

ein , Endergebnis : 6 : 5.

FTGB . - Osten tonnte abermals nicht gefallen .
Die Spieler vom Athletik - Sport - Elub warteten

noch nicht einmal mit den früheren Leistungen auf
und holten sich trotzdem einen 11 : 2- Sieg . Die

FT . - Petershagen scheint besser als erwartet zu
sein , denn gestern mußte Rchfelde sich 6 : 2 ge-
schlagen bekennen . Die FTGB . - Adlershof ent -

täuschte nicht , FTGB . - Obersprce hatte mit 7 : 2

das Nachsehen .
★

Reichsbanner - Handball . Die für Sonntag an -

gesetzten Serienspiele hotten folgende Resultate :

Wedding I— Tiergarten I 12 : 3 für Wedding ,
Kreuzberg I — Niederlehme I 5 : 3 für Kreuzberg ,

Reinickendorf I —Kreuzberg II 5 : 2 für Reinicken -

darf . Das Spiel Wedding II — Kreuzberg III

findet nächsten Sonntag 9. 39 llhr auf dem Sport -

platz Rehberge statt , weil dem Arbeiter - Turn - und

Sportbund gestern der Plag für ein wichtiges
Ausscheidungsspiel zur Verfügung gestellt wurde .

Hockey
Die neue Serie brachte gleich am Anfang einige

Ueberraschungen : Der Spandauer Freie Hockey -
klub konnte erjolgreich gegen Tennis - Rot 2 : 2 ge -

Winnen . Nachdem Tennis bereits mit 2 : 9 in

Führung war , wurde » die Verteidiger leichtsinnig
und die übrige Mannschaft im Zuspiel sehr

ungenau . Die Spandauer , die eine merkliche

Spielverbesserung zeigten , holten bald zum Gleich -

stand 2 : 2 auf und konnten schließlich , etwas über -

legen , im Endspurt mit 3 : 2 Toren siegen . Die

andere Ueberraschung war , daß der Kreismeister

Volkssport Neukölln - Britz sehr schnell mit Zu -
trauen und Mut zu seinen früheren Leistungen
zurückgesunden hat . llltit 3 : 2 Toren gelang ihm
der Sieg über den Arbeitersportverein Rot - Wciß ,
dem er sich erst vor kurzem mit 1 : 3 hatte beugen
müssen .

Die Freie Tnrnerfchaft Groß - Berlin - Tempelhof sseqjc
eenent qegen den Athletiksportklnb mit 3 : 0. Der Sport -
verein Moabit gewann erwartnngagemäh gegen Tennis -
Rot 2 mit 6 : 0. Der Arbeitersportverein EMöneberg ge.
wann gegen die Freie Sportvereinigung Pankow die
Punkte kampflos und das Gesellschaftsspiel mit 5 : 0
Toren . Die FTGB. - Osten gewann unerwartet hoch aber
verdient mit 9 : 2 gegen Rot - Deih .

Die Wasserballserie

Di « Ergebnisse der Spiele Hellas I — Neukölln
9 : 1 und Spandau — Hellas II 7 ; 2 bedeuten keine

Ueberraschung . Durch die Vergrößerung der
�- Klasse auf 14 Mannschaften und die Einteilung
in zwei Gruppen stellen sich bei den Paarungen
von Spitzenmannschaften und . �- Klasse - Neulingen
sehr leicht Klassenunterschiede heraus .

Neukölln hatt « in seinem schwersten Spiel der
Serie nicht die beste Vertretung zur Stelle und
blieb gegen den in guter Spiellaune befindlichen
Kreismeister Hellas ohne Chance . Ueberlegte
Kombinationen brachten den Hellenen sieben zähl -
bare Erfolge bis zum Seitenwechsel . Neukölln

lierlegte sich in der zweiten Hälfte mit einigem
Erfolg auf die Verteidigung . Eine Blöße , die

sich die Hellas - Verteidigung gab , nutzte Neukölln

geschickt zum Ehrentreffer aus . In den restlichen
Minuten kam Hellas nur noch zu zwei Erfolgen .
Das Ergebnis entspricht im ganzen dem Spiel -
verlauf . In der Spielkultur konnte die Begeg -

nung nicht gefallen . Besonders in der zweiten
Halbzeit wurde auf beiden Seiten mit unnötiger
Härte gespielt .

In recht guter Form zeigte sich Spandau im

Spiel gegen Hellas II . Anfänglicher Ueberlegen -
heit von Hellas , die im Führungstor dieser

Mannschaft zum Ausdruck kam , setzten die Span -
dauer mit großem Eifer ihrerseits Erfolge ent -

gegen . Vor allem im Stellungsspiel waren

Spandaus Spieler ihrem Gegner stets deutlich
überlegen und nutzten auch ihr « schwiinmerischen
Fähigkeiten gut aus . Lediglich die beiderseitigen
Verteidigungen suchten oft im unerlaubten Fest¬
halten des Gegners Vorteile , wobei der Schieds -
richter meist recht nachsichtig in seinen Entscheidun -
gen blieb . 4 : 1 für Spandau zur Halbzeit . Auch
der zweite Spielabschnitt stand meist im Zeichen
der Spandauer Stürmer .

ten aus , die Rückrunde vermochten die Gäste
offenzuhalten . Der Kampf selbst brachte eine

wahre Fülle hochwertiger und technisch vollendeter

Treffen : in den schweren Klassen war das Tempo
am schärfsten . Die Gäste verfügten über «in
routiniertes Können und ein erstaunlich großes
Stehvermögen und hinterließen einen ausge -
zeichneten ' Eindruck . Die Berliner , die noch sehr
sorgfättiger Vorbereitung an den Start gingen ,
haben durchweg ihre Kraftprobe glänzend be -

lranden : gegen einen so guten Gegner zu siegen .
übertraf doch die Erwartung . Im nächsten Jahr
werden beide Mannschasten in Hamburg den Rück -

kämpf bestreiten und bisdahin die angeknüpften
Freundschaftsbeziehungen nicht abreißen lassen . In
einer Jiu - Jitsu - Demonstrotion brillierte eine Ham -

burger Genossin mit chrem Partner . Drei

Freundschaftstreffen Hamburg

gegen Lichtenberg blieben offen .
Im Ringen siegte der Kreismeister „Alt -

Wedding " über eine kombinierte Berliner Staffel
mit 9 : 3 Punkten .

Resultate im Ziu- Iitfu . Die Fliegengewichte Marx .
Hamburg gegen Diedrich . Berlin trennten sich beide Male
mit einem Unentschieden , auch die Runden der Bantam »
gewichte Kvsler - Hamburg gegen Lepk. Berlin blieben offen .
Vater - Berlin erreichte gegen Doofe - Hamburg erssmalig ein
Unentschieden , in der Riickrunde siegte D, in der 4. Minute
durcki Armhebel . Lehmann - Hamburg war dem stärkeren
Berliner Steinke nicht gewachsen und verlor erstmalig in
der 5. Minute durch eine Schere mit Handhebel und in
der Wiederholung durch eine Magenschere mit Bürgegriff .
Die Leichtmittelgewichte Kruse - Hamburg und Kunz - Berlin
riskierten viel , trennten sich i » beiden Gängen mit einen :
Unentschieden . Die flotte Begegnung Sutla . Hamburg
gegen Fritze - Berlin sowie die scharfen Schlußgänge der
Schweren Schul : . Hamburg gegen Schlegel . Berlin zeitigten
keine Ergebnisse . Die Freundschaftskämpfe Beseler - B.
gegen Hinzmann - H. , Thun - B. gegen Kühlmann - H. und
Lück- B. gegen Berendt . H. blieben offen . — Z « Ringen
siegte SchIickeisen,A . . B. über Wiese - Zp. und Lorenz . «. - B.
über Kühlraum - RO. HelIwig . A. . B. gegen Berg- L. - F. ,
Weihe . «. . W. gegen Schmidt - T. und Bröcker . A. . B. gegen
Hähne . T. erreichten nur ein Unentschieden . Michael . Z. - W-
warf Lutze - Sp.

Kehraus bei den Seglern
Die letzte offizielle Veranstaltung im Kreis «

Berlin des Freien Segler - Berbandcs
fand gestern auf allen Segelreoieren Groß - Berlins
in Form von Geschwaderfahrten statt . Das schöne
Herbstwetter und die frische Ostbrise hatten auch
das legte Boot aus dem Hasen gelockt , und von
19 bis 12 Uhr herrschte auf der Dahme , auf dem

Müggelsee und aus dem Erossinsee der rote Ball
im weißen Felde . Die Köpen ' cker Bereine ver -

sammelten sich vor dem Bootsplatz des Segel -
Elub 1898 , und geführt von den Flaggschiffen
ging es nach Schmöckwitz , wo sich die dort stotio -
nierten Vereine anschlössen . Aus dem Müggelsee
haben die Arbeüersegler durch den Wassersport -
verein „ Welle " 1928 , der seinen Bootsplatz in

diesem Jahre nach der Müggesspree verlegt hat ,
willkommenen Zuwachs erhalten , und ein Ge -

schwader von 69 Booten beherrschte den See am

Vormittag . Die Stralauer sind Frühaufftssher , sie

begannen ihre Fahrt aus dem Rummelsburger
Se ? bereits um 8 Uhr . Die Motorbootfahrer ver -

sammelten sich um 11 Uhr in Köpenick zu einem

gemeinsamen „ Abkurbeln " .

2 . Europa - Meisterschaftsspiel
Dos zweite Spiel um die Europameisterfchaft

im Arbeilerfußballfport gewann am Sonntag in

Aussig die deutsche Mannschaft verdient gegen die

Tschechoslowakei mit 4 : 9 Toren .

Der Berliner Fußballklub Hertha BSC . wurde

gestern von dem BV. - Luckcnwalde mit 2 : 1 Toren

geschlagen .

Berlins hockeyficg . Vor nicht allzuoielen Zu¬

schauern wurde auf dem Preußenplatz in Tempel -

Hof der fünfte Sädtekampf im Hockey zwischen
Berlin und Frankfurt o. M. ausgetragen . Er er . -

dete mit dem erwarteten Siege der Berliner mit

3 : 9 ( 1 : 9 ) Toren

Die Ruderobtcilung der Freien Turnerfchaft

Groß - Berlin hat in diesem Jahre ein neues

Bootshaue errichtet und kann noch Männer ,

Frauen und Jugendliche aufnehmen . Der Ruder -

lehrgang beginnt am 14. Oktober , um 29 Uhr , im

Realgymnasium Treptow , Neue Krugallee , ferner
Ergänzungssport . Für Privatbootbesitzer gute
Stände frei . Im Oktober wird Eintrillsgeld nicht

erhoben . Meldungen an Oskar Noack , Neukölln ,

Nogatftraße 46.

Schwarzes Brett

Achtnng . S- tkey - Schirdeeichtee ! Gs wird dnrvnf hin .
qewiesen , bah die diesjährigen Eeeienspiele nach den ge.
änderten Hockevregeln des Bnnbes durchgeführt werben .
Gültig ist also nur die Aegelanegabe des Bundes vom
März 1«fl . gu beachten sind die Fug - und Storkfehler .
Regeln , Sverr . und Abseitsbestimmungen , desgleichen die
Borfcheiften ssie Handstoppen . Halten de» Balle « mit der
Hand ist gestalte », der Ball muh aber nur in Schlagnäbe
zur Erde fallen . Schlagnäbe ist auf jeden Fall , wenn der
Spieler ohne weitere Schritte den gestoppten Ball schlagen
tann . guhfehler führen nur » um Freischlag bei absichl -
lichem . . Fuss' , lonst Bullp . Angeschossene Bälle stet «
Bulln . Bei leichten Berührungen , ohne dass der Ball zu
stark abgelenkt wird , geht das Spiel weiter . Auf gesiihr .
liches Spiel mit geschnittenen Bällen achten ! Bälle , die
über SpielerbZhe in den Srhuhkrei » gegeben werben , per -
wirken Freischlag . Es ist Pflicht aller Schieberichter und
Mannfchastsfüdrer . die Spieler über die ,ej>t verbindlichen
Regeln aufzuklären . E» gibt nur eine Bundeeregel , die
auch für Berlin Gültigkeit hat .

Kohler , Schiedsrichter - Obmann für Hocken.
Tonristeuverein „Die Naturfreunde " , Ortsgruppe Berlin .

Heute , Montag . 20 Uhr, BUdungskonferenz . gohannis .
strasse 14—13. Engerer Bildnngsausschug 19 Uhr. — Bolls .
vühnenmttglleder : Donnerstag . 13. Sitober , 20 llhr . Mit -
aliederversammlungen der Volksbühne , Eonderabterlungen ,
Hberlande Festfäle .

ASKö- Brih . Teilnehmer zum Arbeiter - Samariter - Kurfus :
Heute . Montag , 20 Uhr, 1, Abend , Schule Ehausseeflr . 137.
Sichtige Termine für alle : 13. Oktober , 16. November ,
4. Dezember . Tage freihalten , alles Nähere im Oktober »
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